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Mißbrauch der Bühne.
Von der Berliner Polizei sind in letzter 

tjeit die Anfführnnge» einiger Theaterstücke 
verboten worden. Vorüber hat sich in der 
Uberalen Presse ei» gewaltiger Lärm er­
hoben. M n» g jM  sich den Anschein, als 
>« ore drainatische Knust selber in Gefahr, 
als wäre ein allgemeiner Nnterdriickniigs- 
kampf ge^n dichterische uud künstlerische 
»>echeit geplant.

Nichts von alledem. Die Freiheit dich­
terischen Schaffens bleibt nach wie vor ge- 
wahrt, aber diese Freiheit findet ihre natür- 
^ . .S ^ r a u k e  an den Geboten staatlicher 

^ Sicherheit. N ur weil diese 
^  e a,. der Anfführnng verhin­
derten Stucken verletzt werden, ist die Ber­
liner Polizeibehörde nnd zwar mit vollstem 
Necht eingeschritten. M an  sehe sich doch 
en'nial die betreffenden Theaterstücke etwas 
de>>," Welcher dichterischen Idee dient 
a '. »br In h a lt  eigentlich? W ir erwidern: 
T,-„ki. ^  ist vielmehr die elendeste
S !lll:^«"chbrei, die in dem „Ausflug ins 

und den übrige» hier inbetracht 
M  . ^"ükn angeblichen Dichterwerken ihr 
^veieii treibt und die am letzten Ende auf 
Uichts anderes als die Schürung von Klassen- 
hnß hinausläuft.

Christliche, konservative, landwirthschaft- 
liche oder, wie man heute mit Vorliebe sagt, 
agrarische Kreise sind es, die von den Ver­
fassern jener Stücke zur Zielscheibe ihrer 
Bosheit gemacht werden. „Junker- und 
„Pfaffen- werden als die Vertreter von 
^ "^ 'e ie i, Unsittlichkeit nnd Dummheit dar- 
k°' ^  *vird der Anschein erweckt, als

und Mißeigenschaften aller A rt 
sur Adel uud Geistlichkeit. Daß  
E rfah ren  in urtheilslosen Köpfen 

Verachtung gegenüber jenen 
wachrufen muß, liegt doch auf der 

k-„ m dabei bietet das wirkliche Lebe« 
. !  /oerfaffern derartiger Machwerke auch 

">cht den leisesten Schimmer von Berech­
n u n g  für die Wahl ihrer Typen dar. Wer 
w  aller W elt wagt denn ernsthaft zu be- 
^"h ten , daß gerade der preußische Land­
adel öffentliche Geißelung verdiene? Im  
Gegentheil, wenn irgend ein Stand beson-

Die Ir re  von Sankt Rochus.
Kriminalroman von Gustav Höcker.

-------------------  (Nachdruck verboten.)

l16. Fortsetzung.)
nll? . 2 ist doch äußerst seltsam! Oder 
"'"e hier der Zufall spielen?- 

. »Wir werden sehen,- sagte Allram  mit 
»"ver Ruhe. „Es gelang mir, in Magde- 

.^9 noch ansziimittel», daß Brnscher, der 
«>lt Grotjan zugleich aus der Arbeit ent- 
'msen worden war, sich auch mit diesem bei 
onn gleichen Logiswirth in Schlafstelle be­
funden hatte. Diese Fam ilie wohnte nicht 
>»ehr in Magdeburg, von ihr hätte ich jedoch 
kaum erfahren können, was ich m ir selbst 
>agte: daß nämlich Brnscher den Tod seines 
lebensmüden Kollegen und Schlafgenoffen 
veilntzt hatte, sich dessen Legitimationspapiere 
anzueignen. Welcher Grund ihn bestimmt 
haben mochte, seinen Namen abzulegen, 
darauf werde ich gleich zn sprechen kommen. 
Da ich aus den polizeilichen Meldelisten 
ohne besondere Schwierigkeit erfuhr, aus 
welchem Orte Heinrich Brnscher gebürtig 
war, so war m ir jetzt meine Reiseroute vor- 
keschrikben. Aber der O rt konnte ja nicht 
über Nacht fortgetragen werden, »nd so durfte 

m ir den Luxus gestatten, eine» Seiten- 
h.ad einzuschlagen. Sie wissen, Herr 
Doktor, daß ich ein Kleinigkeitskrämer bin.- 
^lllram lächelte ironisch, als er dies sagte.
^ „O ,- versetzte der Irren arzt, der diese 
^"^Pie.uNg sehr wohl verstand, „ich habe 
-^u Ihnen  sogar gelt rot. So ist mir z. B. 
^w» ^  Zettel wieder cninefallen, denEi,- bei Gelegenheit jenes Bibeldiebstahls 

.Wippachs Papierkorb gefunden habe»,und es ging m ir im Kopfe herum, ob jeneSM.rn ^ ich habe sie vergessen —-

derer Achtung und Anerkennung würdig ist, 
so sind es die verlästerten Junker, die uns 
M änner wie Bismarck lind Roon, Stein nnd 
Hardenberg gegeben haben, die für König 
»nd Vaterland stets an erster Stelle mit 
Gut nnd B lu t eingetreten sind und in Krieg 
und Frieden als Leiter «nd Führer des 
Volkes zu Deutschlands Macht uud Größe 
mitgewirkt haben.

Wenn die dramatische Dichtkunst denn 
durchaus bestimmte Volksklassen oder Stände 
öffentlich an den Pranger stellen w ill, so 
fände sie wahrlich in den gewerbsmäßigen 
Spekulanten, den Börsenspielern und anderen 
Typen des Großstadtlebens eine« geeigneten 
Gegenstand znr Befriedigung dieses Bedürf­
nisses. Aber das sollte die Dichtkunst ein­
mal wagen, welch' ein Geschrei würde sich 
dann in der liberalen Presse erheben! Das  
Einschreiten der Polizei in solchem Falle 
würde mit Freuden begrüßt werden. Dich­
terische Freiheit gilt eben sür den Libe­
ralismus unr insoweit, als das freisinnige 
Großstadtvubliknm dabei auf seine Rechnung 
kommt.

Die ganze Mache ist so offensichtlich, daß 
in der That schon ein bedeutender Mangel 
an Einsicht dazu gehört, um sie nicht zn 
durchschallen. Von einer Ueberschreitung 
polizeilicher Befugnisse kann bei den Ver­
boten der Berliner Polizeibehörde ganz und 
gar nicht die Rede sein. Die Kunstlichter 
sind nicht die zuständige Instanz zur E r­
kennung und Verhütung von Vergehen, die 
sich gegen die öffentliche Sicherheit richten; 
hier ist vielmehr die Polizei au ihrem 
Platze. Von einer Schürung des Klaffeu- 
hasses, wie sie i» den beanstandeten Stücken 
zu Tage tritt, wird aber offenbar die öffent­
liche Sicherheit bedroht und die Berliner 
Polizei hat demnach mit ihrem Einschreiten 
nur in gesetzlicher Erfüllung der ihr ob­
liegenden Pflichten gehandelt.______________

Politische TaaeSschan.
Die K a n a l v o r l a g e  soll dem Land­

tage in der nächsten Tagung sicher zu­
gehen.

Ministerpräsident v. Szell unterbreitete 
dem u n g a r i s c h e n  Abgeordnetenhanse einen

„Sechsnndfünfzigstes Regiment, dritte 
Kompagnie,- half Allram, lebhaft mit dem 
Kopfe nickend, GerthS Gedächtniß nach.

„Ob diese Ziffern nur so ins blaue hin 
gekritzelt waren-, fuhr Gerth fort, „oder ob 
sie nicht ein Stichwort waren, an welchem 
Wippach den Briefschreiber sogleich erkannte, 
ohne daß dieser sich S" nennen brauchte.-

„Sehen Sie, Herr Doktor, da haben w ir  
beide genau den gleichen Gedanken gehabt, 
„nd S ie sprechen ihn just in dem Augenblick 
aus, wo ich selbst daraus zn sprechen komme» 
wollte. Der Seitenpfad, den ich einschlug, 
ging nämlich nach dem Standorte des 
56. Regiments, über den ich mich durch die 
Quartierliste unterrichtete, nnd es w ar kein 
großer Umweg, den ich zu machen hatte.-

„Sie wollten sich erkundigen, ob Brnscher 
in jenem Regiment gedient habe, vermuthe 
ich."

„Sie beschämen mich, Herr Doktor, weil 
Ih re  Logik schärfer ist als die meinige. Ich 
gestehe, daß ich dabei nicht gleich an Brnscher 
dachte, sonder» zunächst nur au Professor 
Georgis Reffen, über dem ich bei der Dieb­
stahlsaffaire nebenher erfahren hatte, daß er 
als Einjährig - Freiwilliger in einem I n ­
fanterie- Regiment gedient habe. Ob es 
das 56. war, hoffte ich im Garnisonorte 
desselben zu erfahren. D ort begab ich mich 
auf die Regiments-Kommaudantnr. Die 
Zeit, wo Wippach seiner M ilitärpflicht ge­
nügt habe» mußte, konnte ich ungefähr ab­
schätzen ; sie mochte um etwa sechs oder 
sieben Jahre zurückliege», und da ich auch 
die Kompagnie anzugeben wußte, die mich 
besonders interessirte, so war dieNachsuchung 
in den Listen mit keinen großen Umständen 
verbunden. Es stimmte: Alfred Wippach, 
im Zivilstande ötaäiosas iuris.

Gesetzentwurf betreffend die Jnartiknlirung 
der von dem Erzherzog Franz Ferdinand 
anläßlich seiner Vermählung mit der Gräfin  
Chotek abgegebenen feierlichen Erklärung, 
nach welcher der Kaiser als Haupt der F a­
milie seine Einwilligmig dazu ertheilt, daß 
diese Ehe keine ebenbürtige, sondern eine 
morganatische sein solle »nd daß die aus 
der Ehe entsprossenen Kinder und deren 
Nachkommen von der Thronfolge ausge­
schlossen sind. Ferner enthält die Erklärung 
die Verpflichtung, diese für alle Zeiten als 
gültig anznerkeuuen »nd nichts zn unter­
nehmen, was deren verbindliche K raft 
schwächen könnte. Die Vorlage wurde dem 
Jnstizansschnß zur Vorberathnng überwiesen.

Der „Köln. Volksztg.- wird aus N  o m 
gemeldet: I n  vatikanischen Kreisen spricht 
man von der Einberufung eines öknmenischen 
Konzils sür M a i 1901.

D er f r a n z ö s i s c h e  Kriegsminister und 
Marineminister traten Mittwoch Abend die 
Reise »ach Tunis und Korsika an. Der 
Ministerpräsident übernimmt interimistisch 
dos Kriegsportefeuille. —  Der Doyen der 
philosophischen Fakultät in Bordeaux, Pros. 
Stopfer bezeichnet den im „Siöcle" mit 
seiner Unterschrift veröffentlichten Brief, wo­
rin er mittheilt, daß er binnen kurzem mit 
seinen Freunden die Dreyfns-Asfaire wieder 
ansnehmen werde, als gefälscht.

Der konservative „Globe- befvricht in 
einem Artikel das Ergebniß der e n g l i s c h e n  
Wahlen und sagt, die Frage der Rekonstruk­
tion des Kabinets beschäftige die Partei­
gänger der Regierung. Das B la tt glaubt, 
daß bedeutende Veränderungen bevorstehen 
»nd daß der Rücktritt Goschens gefolgt sein 
werde von dem Rücktritt anderer, die ihre 
Sporen verdient habe» uud berechtigt sind, 
der Ruhe zu genießen, so der Herzog von 
Devonshire, Chaplin und die Lords Croß 
»nd Asbourne. Es werde allgemein aner­
kannt, daß der Regierung frisches V ln t noth 
thue. Der „Globe" empfiehlt sodann die 
Attfnahme Wyndhams nnd Brodricks ins 
Kabinet, spricht die Hoffnung aus, daß Chain, 
berlain das Kolonialamt zur Zelt behalten 
werde, und betont die Unmöglichkeit, daß 
das Amt des Staatssekretärs des Auswärtigen

3. Kompagnie des 56. Regiments sein Frei­
willigenjahr abgedient. Und jetzt erst kam 
m ir der Gedanke, Brnscher könne m it der 
Regiments- und Kompagniennmmer in seiner 
Meldung znr „Nachtübung- eine Anspielung 
auf eine alte Kameradschaft beabsichtigt

noch länger m it der Würde des Premier­
ministers in einer Person vereint bleibe, da 
der Premierminister den auswärtigen An­
gelegenheiten nicht die ausschließliche Auf­
merksamkeit nnd Wachsamkeit widmen könne, 
ohne welche die Neichsliitcreffen Schiffbrnch 
leiden müßte».

Die Nachrichten über Unruhen in Guayana, 
P n e r t o r i c o ,  waren übertrieben; nur eine 
Person wurde gctödtet nnd nur zwei ver­
wundet.

Deutsches Reich.
B erlin . 10. Oktober 1900.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin sind heute Vorm ittag in Homburg 
von der Höhe eingetroffen. Der Kaiser be­
gab sich bald nach seiner Ankunft nach der 
Saalbnrg. Prinz und Prinzessin Heinrich 
sind heute von Kiel gleichfalls nach Homburg 
v. d. H. abgereist.

— Die gestern unter dem Vorsitz deS 
Fürsten zn Hohenlohe abgehaltene Sitzung des 
Staatsmiiiisteriums dauerte fünf Stunden. 
A» der Sitzung nahmen auch die Staats­
sekretäre des In n er»  »nd des Reichsschah- 
amtes theil. Der Meldung, daß der Termin  
der Einberufung des Reichstages erörtert 
worden sei, wird unterrichteterseits wider- 
svrochen. Außer Disziplinarsachen standen 
Maßnahmen sür die Provinz Posen auf der 
Tagesordnung. —  Von anderer Seite ver­
lautet, daß der Reichstag in der Woche vom 
11.— 17. November zusammentreten werde.

—  Dem Bundesrath ist eine Vorlage 
zugegangen betreffend den Bezug von I n ­
validen- und Uufallrente» in ausländischen 
Grenzgebieten.

—  Eine Plenarsitzung des BnndesrathS 
findet in dieser Woche nicht statt.

—  Die Regierung bereitet eine» Gesetz­
entwurf betr. Maßregeln zur Verbesserung 
der Wohnnngsverhaltniffe vor.

—  Den Familien der in das ostasiatische
Expeditionskorps freiwillig eingetretene» 
Mannschaften deS BeurlaubtenstandeS steht 
bei vorhandener Bedürftigkeit ein Anspruch 
auf Gewährung der in dem Gesetz vom 
28. Februar 1888 vorgesehenen Unter­
stützungen znr Seite. Die in dieser Be­

hoben, die er dann auch auf das gemeinsame sei —
diebische Vorhaben übertrug. D a nun die 
Listen einmal aufgeschlagen waren, so frug 
ich also auch nach Brnscher. Richtig! Auch 
ein Heinrich Brnscher, im Zivilstande 
Malergehilfe, hatte mit dem Einjährigen 
Wippach zugleich in derselbe» Kompagnie 
gedient, und zwar als Soldat zweiter 
Klaffe. Warum zweiter Klasse? Weil er 
vor seinem E in tritt ins M ilitä r  wiederholt 
zweimal wegen Diebstahls mit Gefängniß 
bestraft worden war. Diese» Flecken aus 
seinem Leben herauszuwaschen, erweckte er 
den todte« Grotjan wieder znm Leben, indem 
er dessen Ausweispapiere z» den seinigen 
machte. Ob Wippach um diesen Namens­
wechsel wußte, als beide sich wiedertrafen 
nnd sich zn jenem antiquarischen Unternehmen 
vereinigten, kommt für uns nicht inbetracht, 
wie ich denn überhaupt gestehen muß, daß 
der aus Amerika zurückgekehrte Neffe für 
mich etwas in den Hintergrund zu treten 
beginnt. Die Anwesenheit dieses enterbten 
Tangenichts ist ja, mit dem gewaltsamen 
Tode seines Onkels zusammengehalten, 
allerdings anffallend genug; ob aber 
Brnscher, als Mörder gedacht, auch bei 
diesem Verbrechen sein ansführendes Organ 
war oder ob er sür eine andere Person 
handelte, darüber läßt sich streiten. Anf 
keinen Fall kann Brnscher dieser anderen 
Person und dem Neffen des Ermordeten zu­
gleich gedient haben, denn die Interessen

hatte in der dieser beiden stehen sich feindlich gegenttber.-

Ob Gerth die letzten Worte des Detektiv- 
verstand? Allram schwieg, als wollte er 
ihm Zeit lassen, sich darüber zu äußern.

„Ich richtete vorhin eine Frage an S ie ,- 
sagte der Irren arz t zögernd, „oder vielmehr 
ich meinte, ob eS vielleicht ein bloßer Zufall

„Daß Georgis ehemalige Wirthschaften« 
»nd der höchst verdächtige Merknrbriefträger 
den gleichen Namen miteinander gemein 
haben?- ergänzte Allram. „W ir sind 
dieser Frage jetzt ganz nahe gerückt. DaS 
letzte Ziel meiner Reise war Brnscher- 
Heimatsort, ein größeres Kirchdorf. Die 
Erkundigungen, welche ich dort einzvg. sind 
zuverlässig. Bruschers Eltern leben nicht 
mehr. Sein Vater war der Stellmacher- 
meister Jakob Brnscher. Dieser hatte einen 
älteren Bruder, welcher in demselben Dorfe 
Lehrer war und eine gewisse Helene Stein  
hnrathete. Als der Lehrer später an der 
Schwindsucht starb, sah sich die mittellos 
zurückgebliebene W ittwe nach einer Stelle 
als Wirthschaften« um nnd fand eine solche 
beim Professor Georgi. Die Erbin von 
dessen Vermögen ist mithin Brnscher- 
Tante.-

Obwohl Gerth bereits geahnt hatte, daß 
die Nainensgemeinschaft keine nur «fällige 
sei, so machte doch die nun erlangte Gewiß­
heit einen tiefen Eindruck anf ihn. Allrain  
stellte sich an ein Fenster, „m in die Gegend 
hinaiisznblicken nnd ließ den» jungen Arzt 
vollauf Zeit, sich die Lage der Dinge in 
seinem Geist znrecht zu legen. Es trat ein 
langes Schweigen ein, welches Gerth endlich 
durch die Frage unterbrach: „Sind Sie  
schon über Ih re  nächsten Schritte im klaren?- 

„Ja. Ich werde die Bekanntschaft Frau  
Bruschers machen. Vorher aber möchte ich



ziehung erforderliche» A nordnungen sind be­
re its , wie der „R cichsanz." m itthe ilt, in  die 
W ege geleitet.

—  Dem deutschen H ilfskom itee sür Ost­
asien in B e rlin  gingen z u : 7640 M k. a ls  
E r tra g  eines von der F ü rs tin  zu S to lb e rg - 
W ernigerode veranstalte ten  Volksfestes in 
W ernigerode. F e rn e r erh ielt das H ilfs­
komitee von dem Knrkomitee der S ta d t  
B aden-B aden  die Nachricht, daß d as  am 
16. und 17. S ep tem ber veranstaltete W ohl- 
thätigkeitssest einen R e in e rtrag  von 11494,15  
M k. ergeben hat. A ls E rlö s  der vom 
Z irkusd irek tor A lbert Schum ann am 
26. Septem ber veranstalteten  W ohlthätig - 
keitsvorstellnng gingen 1000 M k. ein!

—  Die deutsche A btheilung aus der 
P a r ise r  W eltausstellung soll durch deutsche 
S tä d te  w andern . W ie der „Konfektionär 
berichtet, besteht der P la n ,  die gesammte 
deutsche A btheilung  nach B e rlin  überzuführen 
und sie erst d o rt und dann in  anderen 
großen S tä d te n  Deutschlands dem Publikum , 
soweit es nicht die gew altigen Leistungen 
der vaterländischen In d u str ie  in  P a r i s  selbst 
zu bew undern G elegenheit h a tte , vorzu­
führen .

—  D er Kam pf gegen den A lkoholism us 
ist in B e rlin  jetzt durch eine M assenver­
sam m lung eingeleitet w orden, die gestern 
Abend in  M o a b it stattfand. V or einiger 
Z e it haben sich die Abstinenzler zu einem 
B unde zusammengeschlossen. Z u  der ersten 
öffentlichen Knndgebnng in  dieser F rag e  
ha tten  sich Angehörige aller Bernfsklasseu, 
M ä n n er und F rau en , eingesnnden. D r.L ichten- 
berg au s C h arlo ttenbn rg  behandelte die 
F ra g e  vom medizinischen S tandpunk te  au s . 
E r  t r a t  u. a. der Anschanung entgegen, a ls  
ob durch gelegentliche E nthaltsam keit dem 
V olksübel gesteuert w erden könne. N u r  der 
gänzliche-Verzicht auf den Alkohol könne 
dauernden V orthe il bringen . D r. Phil. 
Blocher au s  B asel erk lärte  u n te r  großem 
B eifall, daß die soziale F ra g e  zu einem 
T heil die Folge des Alkoholgen,iffes sei. 
D ie E n ta rtu n g  der A rbeiterbevölkerung in 
der G roßstadt müsse direkt auf den un ­
m äßigen Alkoholgennß zurückgeführt werden. 
A ls V ertre te r  des „G uttem pler-O rdens" be­
sprach O beringen ieur Aßmussen die praktische 
A rbeit, zu der auch in erster L inie die F rauen  
herangezogen w erde» m üßten. —  I n  B erlin  
haben die abstinenten V ereine in  neuerer 
Z eit sehr viel an Boden gewonnen. W eitere 
P ropaganda-V ersam m lungen  in  allen S ta d t ­
theilen sollen folgen.

—  D er steckbrieflich verfolgte, in  P a r i s  
festgenommene frühere P riv a tsek re tä r des 
Fürsten von B u lg a rien , Engen P fannenstiel, 
w urde heute in  M ünchen eingeliefert.

—  I n  diesem J a h re  w aren  in  Deutsch­
land  34 1 3 5  H ektar m it Hopfen bebaut. 
D er mnthm aßliche G esam m tertrag  w ird  auf 
198 696 D oppelzentner veranschlagt gegen 
206285  D oppelzentner im V orjah re .

Ausland.
P etersbu rg , 10. Oktober. I »  N ikolajew  

ist gestern d a s  neue, zum Schw arzen M eer- 
Geschwader gehörige Panzerschiff „K njas 
Potem kin Taw ritscheskij" vom S ta p e l ge­
laufen. ______

b itten , daß S ie  mich zu I h r e r  P a tie n tin  
führen. Können w ir nngestört m it ih r 
sprechen?"

„D a S ie  a ls  I r r e n a r z t  hier eingeführt 
sind, so h a t das keine S ch w ie rig k e it/ ent- 
gegnete G erth .

„Und w äre die jetzige S tu n d e  zn einem 
Besuch geeignet?"

„W ir könnten keine geeignetere w ählen. 
Kommen S ie ! "

„H aben S ie  I h r e r  P a tie n tin  schon gesagt, 
daß ich fü r sie th ä tig  b in ? "

„ N e in ; sie ah n t nichts von den bisher 
geschehenen S ch ritten ."

„G anz gut. Aber jetzt w ird  es denn 
doch nöthig sein, daß sie e rfäh rt, w er ich 
bin , und w enn S ie  es fü r angemessen halten , 
so können S ie  ih r auch zn verstehen geben, 
daß die Sache nicht ganz hoffnungslos 
steht."

Beide machten sich auf den W eg, und 
A rm  in A rm  durchschritten sie in gemächlichem 
G ange verschiedene K orridore , Höfe und 
A nlagen der w eitläufigen A nstalt, und w er 
ihnen begegnete, konnte hören, daß die ver­
schiedenen E inrichtungen derselben den G e­
genstand ih res Gesprächs bildeten.

Endlich b e tra ten  sie Konstanzes Zelle. 
S ie  la s  in einem der Audachtsbücher, die 
anf einem Tischchen lagen. I h r  Anblick w ar 
der einer schwer und tief Leidenden. I h r e  
abgem agerte G estalt schien sich m ehr und 
m ehr in S chatten  aufzulösen, auch ihre B e­
wegungen hatten  e tw as schattenhaftes. I h r e  
ganze Erscheinung w urde säst n u r  noch von 
den großen dunklen Augen beherrscht und 
gehoben, deren feuchter Schim m er einem 
heißen F ieberglanze gewichen w a r. G erth  
w arf seinem B egle iter einen Blick großer 
Beknmmerniß zu. In n ig e s  M itle id  ergriff 
den M a n » , der durch seinen harten  B eruf 
gewöhnt w a r , in  den A bgründen des Lebens 
zu w andeln , aber er d räng te  seine Bew egung 
gewaltsam  zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Zn den Wirren in China.
W ie a u s  London zuverlässig v e rlau te t, 

h a t Lord S a l is b u ry  form ell seine Zustim ­
m ung zn der deutschen Z irkn la rno te  vom 
1. O ktober e rk lärt und ist der britische 
V e rtre te r  in  Peking  b e re its  dem gem äß m it 
A nw eisungen versehen w orden. Ebenso w ird 
a ils  P a r i s  g em eld e t: M in is te r Delcassö h a t 
den G esandten in  Peking  angewiesen, sich 
m it seinen Kollege» behufs A usfüh rung  der 
in  der N ote des G rafen  v. B ülow  vom 
1. O ktober en thaltenen  Vorschläge in  V cr 
bindnng zu setzen.

D a s  Edikt des K aisers von C hina, durch 
welches die P rin zen  K aug-ji, T sai-tien  und 
T sai-jing  ih re r  T ite l und W ürden entkleidet 
w erden, ist dem diplomatischen K orps in 
Peking  zugegangen. P r in z  T u a n  verliert 
alle A em ter und Pension und w ird  dem 
M in is ter des kaiserliche» H a n sh a lts  znr 
B estrafung übergeben. D a s  Edikt würde 
m ehr Effekt machen, wenn es von Peking 
au s erlassen worden w äre  und die fremden 
Gesandten seine A usführung  kontroliren 
könnten. D ie Vizekönige des Jang tsegeb ie ts  
sollen den Hof nachdrücklich aufgefordert 
haben, nach Peking  zurückzukehren und an ­
gekündigt haben, daß sie sich im  anderen 
F a lle  gezwungen sähen, ih re  E ntlassung zu 
geben.

D ie K aiserin-W ittw e soll in  T aijuensu  
ernstlich erkrankt sein. D er Kaiser hä tte  in 
der letzten Z e it freie H and in  den S ta a ts -  
geschäften. E ine zusagende B e an tw o rtu n g  
der deutschen F orderungen  sei durch Li- 
Hnng-Tschang ü b erm itte lt w orden. Danach 
sollen J in g h ieu , K ang-ji und Taoschutschiao 
en thauptet, P r in z  Tschwang, der Herzog 
T sa ilan  und P r in z  J i h  zu lebenslänglicher 
K erkerhaft v e ru rth e ilt und P r in z  ^Tuan ver­
bann t sein nach den kaiserlichen militärischen 
Poststraßen au  der sibirischen G renze a ls  
w eitere S tra fe  fü r die Unterstützung, welche 
er den B oxern  «»gedeihen ließ.

A us T ientsin  w ird  vom 8. d. M ts .  ge­
m eldet: D ie F laggen  der V erbündeten  wehen 
anf den F o r ts  von Schanhaikw an. D ie 
Eisenbahn Peking-T ientsi»  w ird  von den 
E ng ländern  besetzt gehalten.

Nach einer Depesche der Londoner 
M o rg cn b lä tte r  au s  T ientsin  vom 7. d. M ts  
nehmen die Beziehungen zwischen den ver­
bündeten T ruppen , namentlich -loschen den 
Russen und den E ng ländern , einen nnfrennd- 
lichen C harak ter an . Nam entlich w aren  
zwei Vorkommnisse der jüngsten Z e it ge 
eignet, diese Beziehungen zn erschweren. 
D ie E ng länder w aren  aufgefordert w orden, 
sich an  der E innahm e der P e itsan g fo rts  zn 
betheiligen, Russen und Deutsche besetzten die 
F o r ts  aber, ohne auf die E n g län d er zn 
w arten . I n  dem andern  F alle  handelt es 
sich um  Vorkommnisse bei der E roberung  
von Schanhaikw an. D ie Russen in  P o r t  
A rth u r  trafen  V orbere itungen  fü r eine Ex­
pedition nach Schanhaikw an, a ls  d a s  b r i­
tische K anonenboot „P ig in y "  ihnen zuvorkam 
und am  30. S ep tem ber Seesoldaten  in 
Schanhaikw an landete. D ie Russen er­
hielten hiervon erst am  2. ^Oktober 
K enntniß.

P ao tin g fu  soll von den V erbündeten 
bereits genommen sein. D ie Chinesen hätten  
keinerlei W iderstand geleistet. K urz zuvor 
w a r  noch gemeldet w orden, daß 18 000 
M a n n  reg u lä re r chinesischer T ruppen  
P ao tin g fu  besetzt h ielten.

Der Krieg in Südafrika.
W ie dem Reuter'schen B u reau  au s B ad- 

fontein gemeldet w ird , h a t G enera l B ö ller 
Lydeuburg am 6. d. M tS . verlasse», um  nach 
dem S üden  zu gehen.

Die „T im es" meldet au s  V redefort R oad 
vom D ien s tag : D ie Division der Kolonial 
truppen  und die T ruppen  von O berst D elisle 
hatten  drei T age lang  vom 5. O ktober b is 
zum 7. O ktober m it D ew et zn kämpfen. 
S ie  w arfen  die B u ren  a u s  ihren S te llungen  
und zersprengten d as  K om m ando, welches 
vollkommen dem oralisirt die Flucht ergriff. 
D ew et h a tte  fünf Geschütze und etw a tausend 
M an n  zu r V erfügung. D ie Gefechte faiiden 
angesichts der B erge vor V redefo rt statt. 
D ie britischen Verluste sind sehr unbedeutend.

E ine R enterm eldung an s  B loem fontein 
vom M ittw och besag t: D ie E ng länder haben 
S m ithfie ld , Rouxville, W epener und D ew ets- 
dorp w ieder besetzt. ___

Provin-ialuachrichtett.
8 Culmsee. 10. Oktober. (Erm ittelter Dieb.) 

Dem Knecht Hufe ans Hermannsdorf wurde vor 
einiger Zeit eine silberne Nemontoiruhr entwendet. 
Den eifrigen Recherchen des Herrn berittenen Gen­
darme» Schröder vonhier ist es gelungen, denDieb 
in -e r  Person des Dienstknechtes Pich aus Bischöf­

lich-Papau zn ermitteln, welcher nunmehr seine 
Bestrafung zn gewärtigen hat.

v Briefen, 10. Oktober. (Elektrische Be­
leuchtung in der Fortbildungsschule. Moorbrand.) 
Der H err Regierungspräsident hat genehmigt, 
daß die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule m it 
elektrischer Beleuchtung versehen wird. — I n  der 
Feldmark Rhnsk brach vor einigen Tagen ein 
M oorbrand ans. dessen Löschung erst m it Hilfe 
des heutigen Regens gelungen ist, nachdem 
eme Flache von 10 M orgen abgebrannt war.

Aus dem Kreise S trasburg, 8. Oktober 
(Schwarzer Fuchs.) Herrn Kaufmann und 
Brauereibesitzer G. W odtke-Strasbnrg glückte es 
dieser Tage. in seinem Jagdbezirk einen 
schwarzen Fnchs durch einen wohlgezielten Schuß 
zu erlegen. Die Rutenspitze w ar etwas weiß.

Garnsee 9. Oktober. (Jugendlicher Selbst-

verschwunden. M an vermuthet, daß der Knabe 
der von seinem Vater gezüchtigt worden mar Selbstmord verübt hat.

Konih, 9. Oktober. (Beleidignugsprozcß.) Der 
jüdische Fleischergeselle Jakob Hehmaun, sriiher 
in Ko»itz, jetzt in Berlin, der, a ls s. Z. der 
Fleischermeister Hoffmann mit seiner Tochter 
Anna znr Polizei sistirt wurde, ersteren gesprächs­
weise des M ordes au W inter bezichtigt hatte, 
wurde vom hiesigen Schöffengericht heute wegen 
Beleidigung Lossmaniis zu 60 M ark Geldstrafe 
event!. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. I n  der 
Verhandlung wurde festgestellt, daß der Besitzer- 
sohn Bandsburger bei der fraglichen Gelegenheit 
geäußert hatte: „Wenn es herauskommen möchte 
(daß Hoffmann der M örder sei), möchte ich mich 
drei Tage lang in lauter Champagner bctrinken. 
Dem M örder sollen die Hände am lebendigen 
Leibe verfaule». M ir  lassen die Leute anf der 
S traße und dem Lande keine Rnhe. D as ist aber 
nirgends anders a ls  bei Hoffmann geschehen. 
S ie haben ihn so zerstückelt, um ihn besser weg 
tragen zu können."

Elbing, 9. Oktober. (Die Vermählung) der 
einzigen Tochter des Herrn Kommerzienraths Ziese, 
Fräulein Hildegard Ziese, m it dem Ingenieur an 
dem Schichanwerke Herrn Carlson fand heute statt.

Gchneidemühl, 8. Oktober. (Die Errichtung 
einer Genoffenschasts-Stärke- nnd Stärkemehl- 
Fabrik) wurde in einer heute im „Zentral-Hotel" 
hierselbst abgehaltenen, von Landwirthen ans Posen 
nnd Westprenße» zahlreich besuchten Versammlung 
beschlossen.

Posen. 10. Oktober. (Ernennung. Ordensver 
leihung.) Der Senatspräsident Goecke beim Ober- 
landesgericht in Pose» ist znm Reichsgerichtsrath 
ernannt worden. — Der ShndikuS Generalland- 
schastsrath Geheimrath Klose in Posen erhielt den 
Kronenorden 3. Klaffe._____________

Lokalnachrichten.
T hor», 11. Oktober 1900.

( P e r s o n a l i e n . )  Dem Oberlehrer am 
Proghmnasinm in Lanenburg Dr. Schmidt ist das 
Prädikat „Professor" verliehen worden. Dr. 
Schmidt nimmt seit Jahrzehnten im naturwissen­
schaftlichen und landeskundlichen Leben West- 
preußens und Hinterpommerns eine hervorragende 
Stellung ein.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d en  S t r a f a n s t a l ­
te n .)  Der Vorsteher der S trafanstalt Mewe, 
George, ist znm Direktor der S trafanstalt Grau- 
denz ernannt.

— ( T o d e s f a l l . )  Vorgestern starb hierselbst ein 
Mitglied der alten Thorner jüdischen Familie 
Kalischer. der Kaufmann Louis Kalischer. in  dem 
hohen A lter von 81 Jah ren . Der Verstorbene, 
wie auch schon andere M itglieder dieser Familie, 
gehörte zn denjenigen V ertreter» des Jndenthum s, 
die durch ihr persönliches, würdiges Auftreten 
»»gemein zu der Shmpathie beigetragen habe», 
deren sich das Jndenthnm  vor Jah ren  fast allge­
mein in den deutschen Landen erfreute, und die 
sich oftmals bis zur Bewnndernng mancher be­
sonderen jüdischen Eigenschaften steigerte, die man 
der christlichen Bevölkerung a ls  M uster vorhielt. 
Wie sein Vater, der bekannte jüdische Gelehrte 
Hirsch Kalischer. der anfangs der 70er Ja h re  hier 
verstarb, gehörte auch er z» den nur noch wenigen 
jüdischen Männern, die die Juden a ls Nation er­
halten wissen wollen nnd die an der Hoffnung der 
Wiederherstellung eines jüdischen Reiches festhalten, 
m it welchem Bestreben sie aber bei dem heutigen, 
nn M aterialism us rein anfgehenden Reforminden- 
thum m it seinem verletzende» Gebühre» im öffent­
lichen Leben bisher wenig oder gar keine zu­
stimmende Regungen zu erwecken vermochten.

— < U n f a l l v e r s i c h e r  » n g s g e s e h ) Durch 
die 88 1 und 2 des Gewerbe-Unfallversicherungs- 
gesetzes vom 30. J n n i  1900, das mit dem I. Ok­
tober inkralt getreten ist, sind nachstehende, b is­
her der reichsgesetzlichen Unfallversicherung nicht 
unterstellten Betriebe für versichernngspflichtig 
erklärt worden: ») die gewerbliche» Brauereien, 
b) die Gewerbebetriebe, die sich auf die Ausfüh­
rung Von Schlosser- oder Schmiedearbeiten er­
strecken. sowie das Fensterputzer- m.d das 
Fleischergewerbe, <r) die gewerbsmäßigen Lagerei- 
betriebe. ck) die Lagermigs-. Holzsallinigs- oder 
der Beförderung von Personen oder Güter» 
dienende» Betriebe, wen,«.sie mit «nein Sandels- 
gewerbe. dessen In h ab er rm Sande sregistcr ein- 
getragen stehen, verbunden sind, e) Betriebe jeder 
Art. sür die durch thierische Kraft bewegte 
Triebwerke mcht blos vorübergehend znr Anwen- 
düng kommen. Alle diese Betriebe müssen bis 
znm 1S. November unter Angabe des Geaen-

und der A rt des Unternehniens. sow i/der 
Zahl der durchschnittlich dann beschäftigte» ver- 
ffcherittigspfllchtlgen Personen bei der nnteren 
Verwaltungsbehörde. die befugt ist. die Unter- 
nehmer nicht angemeldeter Betriebe zu einer 
Auskunft darüber innerhalb einer zn bestimmen­
den Frist durch Geldstrafen im Betrage bis zn 
ISO Mk. anzuhalteii, angemeldet werden. Die 
pon dem Reichs-Versicherniigsamte heransgegebe- 
nen Anleitung über die Anmeldung nnfallver- 
sichernngspflichtiger Betriebe kann auf dem 
Bureau der Handelskammer (Cnlmerstraße 14 I) 
eingesehen werden.

— ( P a t e » t l i s t e ) .  mitgetheilt durch das in­
ternationale Patentbnreau von Eduard M . Gold­
beck in D anzig: Auf eine Vorrichtung znm Ver­
hindern des Ueberspannens bezw. unrichtigen Änf- 
wickelns der Federn von kraftsammelnden Bremsen 
sind für E. Wapnewskr in Jastrzemke bei J a -  
stremke» (Westpr.), anf ein Spielw aaren-M otor 
für E. Weiß in Podgorz-Thor» und auf eine 
Stalldüngerstreumaschine für A. P rieß  in Reedau 
bei Labian P aten te  ertheilt worden. Gebrauchs­
muster sind eingetragen auf: Zeitungshalter m it

einem feststehend und einem drehbar angeordneten 
Flügel, deren letzterer durch ein in beiderlei Sinne 
hemmend wirkendes Gesperre in jeder Lage festge­
halten wird, für M axim ilian G eisler in T horn; 
a ls  S tehpult benutzbare Aufsatzdeckplatte für 
Georg Salom on in Tilsit, Sektor m it Bogen- 
stellschlitz und besonderem Anschlußschaft für den 
Landradachsenarm ein- nnd mehrschaariger Pflüge 
für Ostdeutsche Maschinenfabrik vorm. Rnd. 
Wermke. A.-G., in Heiligenbeil.

— ( O e f f e n t l i c h e r  V o r t r a g . )  Der Be­
such einer der bekanntesten Größen der moderne» 
deutschen Wissenschaft steht sür unsere S ta d t in 
Aussicht. Der gemeinsamen Einladung dreier 
hiesiger Vereine, des dentschen Schnlvereins. des 
Ostmarkenvereins und des Handwerkervereins, fol­
gend. wird der Geheime Regiernngsrath Professor 
Dr. O n ck e» -Gießen am 16. Oktober hier eine» 
V ortrag halte» über das Them a: „Bismarck und 
der Friede." D a Geheimrath Oncken nicht nur 
als wissenschaftliche A utoritä t ersten Ranges all­
bekannt ist, sondern auch im Rufe eines überaus 
eindrncksvolle» Redners steht, glauben w ir schon 
jetzt anf diese» V ortrag hinweisen zn solle», indem 
wir uns vorbehalte» demnächst »och ausführlicher 
darauf zurückzukommen.

t h ä t i g ! e i t s k o u z e r t )  der 
„Lrederfrennde znm besten der Chinakämpfer hat 
eme Einnahme von 388 Mk. ergeben. Nach Ab­
zug der Unkosten m it 200 Mk. bleiben 188 Mk. 
Reinertrag.

— ( V i e h m a r k t . )  Anf dem heutigen Vieh­
markte Ware» aufgetrieben: 332 Ferkel und 13 
Schlachtschweine. B eahlt wurden 37—39 Mk. für 
fette W aare und 35—36 Mk. sür magere W aare 
pro 50 Kiloar. Lebendgewicht.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

. , 7 - (G e f nnden . )  I n  einem Geschäft ist ein 
Bild zurückgelassen. Näheres im Polizeisekre- 
taria t.

Mannigfaltiges.
( D a s  K a i s e r f e s t  a u f  d e r  S a a l -  

tz u r  g.) Z u  prunkvollen Festen sind Hom ­
burg  und d as  alte  Röm erkastell, die S a a lb n rg , 
gerüstet, die u n te r  den Anspizien Kaiser 
W ilhelm s ih re  A uferstehung erleb t h a t und 
nun in  b u n te r P ra ch t sie feiern soll. Z »  
dem Kaiserfeste auf der S a a lb n rg  ist am  
M o n tag  die G eneralversam m lung abgehalten  
worden. D ie Sache soll sich am D onnerstag 
folgenderm aßen entw ickeln: Um elf U hr 
b e tr itt  der M onarch die alte  R öm erbnrg . 
B a ld  daraus n im m t d as  eigenartige S chau­
spiel seinen A nfang. Römische Edelleute 
w erden vor den P o rta le n  und in  den 
G ängen des K astells den Im p e ra to r  e rw arten , 
römische S o ld a ten  bei seinen» Einzüge S p a lie r  
bilden. D ie vornehmsten H om burger B ü rg e r 
r .p rä sen tireü  die G estalten der römische» 
N otab len , und sie w aren  auf der P ro b e , zu 
der sie in ih ren  Kostümen erschienen w aren , 
ebenso w illig  wie die m itw irkenden B e ru fs­
künstler. Nach der B egrüßung  des K aisers 
durch den Ham burger Bürgerm eister t r i t t  
d as  Künstlerische, d as  Schauspielerische in  
den V ordergrund . D er P rä fek t der S a a l ­
bnrg  (Hofschauspieler Schreiner) begrüß t den 
Kaiser in  einer lateinischen A nsprache; dem 
P räfek ten  schließt sich der L egat an  (Hof­
schauspieler Leffier), der in  einem von Joses 
Laufs gedichteten P ro lo g  den Im p e ra to r  
feiert und willkommen heißt. Ursprünglich 
enth ielt dieser P ro lo g  auch eine Professor, 
M ommsen gewidmete S tro p h e . Diese fä llt 
jedoch weg, da M om m sen der E inladung, 
nicht Folge leisten kann. E in  lateinischer 
H ym nus nach der M elodie Llaote ssnex 
Im perator, an  dessen W iedergabe sich außer 
dem W iesbadener H oftheaterchor sciinintliche 
H om burger G esangvereine betheiligen, w ird  
den szenischen T heil der F e ie r  beschließen- 
N unm ehr erfo lg t durch den Kaiser die 
G rundsteinlegung zn dem aus der S a a lb n rg  
zu errichtenden L inies-M usenm . Nach dem 
Festakt w ird  den Ehrengästen von der S ta d t  
H om burg auf der S a a lb n rg  ein Frühstück 
angeboten. I m  übrigen werden die Unkosten 
der F eier a u s  der kaiserlichen S chatu lle  be« 
stritte» . D ie römischen Kostüme w urden 
von den H oftheatern  in  B e rlin , W iesbaden 
nnd H annover zur V erfügung gestellt. Voll 
Fürstlichkeiten w erden außer dem K aiserpaar 
P rin z  K a rl von Hessen nnd G em ahlin  der 
Feier beiw ohnen, zu der auch G ra f  P osa- 
dowsky ein trifft. D ie K aiserin Friedrich h a t 
dankend abgelehnt und diese A blehnung m it 
ihrem leidenden G esundheitszustände begründet.

( D e r  9 U h r - L a d e n s c h l u ß  i n  B e r -  
l  i n.) D er E influß  des nun  seit einer Woche 
eingeführte»^ Uhr-Schlusses auf den Geschäfts­
verkehr lä ß t sich, nach dem „Kons.", dahin  
präzisiren, daß die großen W aarenhäuser 
und M odew aarengeschäfte im I n n e rn  der 
S ta d t ,  die b ishe r schon meistens um  8  U hr, 
spätestens um 9 U hr geschloffen haben, ganz 
u n b erü h rt bleiben. Auch viele B aza re  in  
den V orstädten haben auch sonst schon um  
9 U hr Schluß gemacht. D ie E inbuße der­
jenigen Vorstadtgeschäfte, die b ish e r, nam ent­
lich am S onnabend , b is  10 oder */,11 U hr 
ihre Lokale geöffnet h a tten , entsprach am 
letzten S onn ab en d  im  V erh ä ltn iß  so ziemlich 
der ihnen durch den 9 Uhr-Ladenschlnß ver­
loren gangenenZ eit. D ie feineren K ravatten-- 
Handschuh- und H errenartikelgeschäfte, die 
Schuhwaarengeschäste n. s. w . können über 
eine etw aige E inbuße noch kein U rthe»  
fällen, da  bei ihnen der H anpt-A beudver- 
kehr sich erst u m  W eihnachten herum , sowrr



in oder! elnTtklll
V «  der K o lo n ia lk v ^  Ä  D - m L

o . merklicher; der Verkauf 
?!i .  ̂ *0 Uhr erstreckte sich auch
ih!e^K nnd!^k?^ den Gelegenheitsbedarf 
ttets reguläre Bedarf wurde
anßerordeutS des Tages gedeckt. Einen 
gegen di- o ^  großen Ausfall hatten da- 
a e s c h ä k t e ^"^°eschäfte  und die Lnxus- 
der  ̂ Straße», in denen abends
k c k ...? Ä  ^Eraßcn- und Fremdenverkehr 
a?nk/- Diese machten bisher den
9 und ,s> ^ U  ihres Geschäfts zwischen 
„ i  i ° ./0  Uhr. und sie sind durch den früh- 
ch°» d-rart getroffen, daß sie

',mm' eht offen erklären, daß sie ihre Lokale 
«n:-/^!?Men oder doch eine wesentliche 

^Herabsetzung zu beanspruchen ge- 
zwnngen s„,d. Ein drastischer Beweis für 
r.r° Verlust dieser Art Geschäfte ist
R„,- "̂.che. daß die beiden besten Ecken

erims, die unter andere» Umständen sofort 
vo» Zlgarrengeschäfteu mit Beschlag belegt 

Mären, zur Zeit leer stehen, nämlich 
"Er Eckladen im Hause des Cafs Bauer, der 
60 000 Mark Miethe bringen soll, und der 
Msher von Loeser und Wolfs innegehabte 
^aden Ecke Friedrich- und Behrenstraße im 
^sten s st  ̂ Pschorrbräu, der 36 000 Mk.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B a n k e r o t  
t e u r s . )  In  Wriezen herrscht seit einigen 
prägen eine bedeutende Aufregnng. Der Ge- 
treidehändler Hermann Marcnse, der seit 18 
fahren dort ei» gutgehendes Getreide- und 

 ̂ betrieb und großes Vertrauen 
Donnerstag verreist. Am 

Wurmte» schon die Gläubiger 
das Geschäft, und am Sonntag kam ans 
Koln die Nachricht, daß sich Marcnse dort 
erschossen hat. Er soll ca. 150000 Mk. mit 
ont die Reise genommen habe»; die Glän- 
sA* haben Konkurs beantragt. In  letzter 
schäste"-^ dNarcnse sich in zu große Ge-

Haus- und Landwirthschast.
D a s  A b s t e r b e n  d e r  Go l d f i s c h e  

zu v e r h i n d e r n .  Bisher war es schwierig, 
die Goldfische lange gesund in den Gläsern 
zu erhalten, denn sie starben früher oder 
später darin ab, wen» man auch noch so 
sorgfältig auf die Beschaffenheit des Wassers 
achtete und dasselbe öfters erneuerte. Die 
Goldfische sind bekanntlich eine niedliche 
Karpfen-Art, und daher muß ihre Fütterung 
und Pflege in Gläsern ihrem Leben in der 
Freiheit einigermaßen angepaßt sein. Sie 
mit Oblaten, Fliegen, kleingehackten Regen­
würmern, Eidotter, Weizenbrot u. dergl. zn 
füttern, ist ganz angezeigt, wird aber nicht 
verhindern, daß die meiste» Exemplare vor­
zeitig sterben. Bringt man dagegen in den 
Wasserbehälter der Goldfische die eine oder 
andere der in unseren Teichen vorkommenden 
Wasserpflanzen, wie die unter dem botanischen 
Namen wohlbekannte Art Vallisnsria spiraiis 
oder die kisia terensio, so wird das Wasser, 
wie der „Praktische Wegweiser", Wttrzburg, 
schreibt, den Goldfischen zuträglich, wird vor 
Fänlnitz bewahrt und braucht lange Zeit 
nicht erneuert zn werden. Die gleiche Eigen 
schaft, das Wasser vor Fänluiß zu bewahren 
und dadurch die Goldfische zu erhalten, 
haben auch noch andere, recht wohlbekannte 
Wasserpflanzen, wie unsere gewöhnliche 
Wasserlinse, Entengropp oder Entengrütze 
(Hwna minor), welche überall als kleine 
grüne Blättchen, schwimmende Pflänzchen, 
die Teiche und Gräben bedeckt. Einige 
Dutzend dieser Pflänzchen reichen für einen 
Ballon Wasser zn diesem Zwecke hin.

Marcnse sich in
lorei, »»"^lassen, hatte nun oen Kops ver- 
und mögliche Geld zusammengerafft
mio war geflüchtet. Viele Geschäftsleute in 

.^cn und in anderen Städten, auch viele 
^-andwlrthe im Oderbruch werden in M it­
leidenschaft gezogen werde», da Marcnse den 
Weiften Gänsemästereien im Oderbruch das 
Fntter lieferte.

( Di e  e ng l i s c h e n  K r i e g s  f l aggen. )  
Die englische Presse Shanghais ist bekannt­
lich bemüht, alle Kriegscreignisse in einem 
Licht erscheinen zu lassen, als ob alles, 
was bisher im Norden Chinas von den ver­
bündeten Mächten erreicht worden ist, nur 

ou englischen Offizieren nnd Soldaten ge- 
worden Wäre. M it beißendem Spott

Sharwba/ ^.Vorgehen dieser Tage die in 
» L 'E ch o  ».-"I^inende französische Zeitung

Tend. Fondsbörse 
Russische Baick,

ÜE Chine". An

B'°tt"p,ie

ionst d e .-^ V in e " . An der Stelle, wo 
das N,»«?"Eartikel zn stehen pflegt, schrieb
wohlb^'" wie folgt: „Dey Lee Niu, ein

bliO...'w ""ö Er, den gegenwärtigen Ver- 
aroii-,. > . Rechnung tragend, in seinem 

' wternationalen Bazar in der Son­
de» be eine besondere Abtheilung für 

.Erkauf von britischen Flaggen ein- 
»n,.ltet hat. Größe der Fahnen »ach 
Wunsch. P^ise fest. 1) Taknflagge. Zwei 

or« Meter, wird auf einen Wink des 
Amirals automatisch und stolz auf allen 
oi.-!E Flußmündungen aufgepflanzt,
"'"challtig unter Westen Gewehrfener. Vor- 
l i ^  varantirt. 2) Tieutsinflagge. Pflanzt 
Tr».. »falls automatisch ohne Hilfe der 
von ""5' »ud zwar auf Stadtthoren, die 
r... »en Truppen anderer Nationen ge- 
 ̂ l'mt morden sind. 3) Seymourflagge. In  

1°:!̂  "leinen Dimensionen aus Seide; kann 
sch e ""ö schnell in die Westentasche ge- 
Mben werden, wenn man allzu hart vom 
s-e>»de bedrängt wird. 4) Entsatzflagge.
p, geling, um uue in ver- L
fütternden Fahnen anderer Nationen zu 
"N>ecken. Diese Fahne ist so solide ge 

^"beitet, daß, wenn sie einmal anf den 
, 7»»er» einer Stadt aufgepflanzt ist, sie von 
-"einander», wieder heruntergeholt werden 
»>»». Aufträge werden in 24 Stunden aus­

fü h r t .  Man spricht englisch."

m M  m K » n s t v e r e i  n.) Frau (vor einem 
Ä"de der Germania): „Was stellt das
Ewalde vor?" — M ann: „Na — die 
-alacht g,„ Rhein." — Frau (ironisch): „Gott, 
U s  for e Schlankopp De bist! Deß se net 
'chloft. sxh, ^  selber."
g » ( D e r  S t ü m p e r . )  Moses: „Aron,

wer Geld, ich will gründen e Aktien- 
U.Ellschaft!" — Aron: „Wie haißt Geld? 

>r Geld kann jeder eine gründen!"
s.„ l3 m m e r  i m D i e n  st.) Telephonistin 
kn.x..Standesbeamte», indem sie ihren Zu- 
dern-^EN sehnsuchtsvollst anblickt): „Bitte 
V i^ 'd-n  Sie mich mit Nr. 24678 Jsidor

Der Chinese zu Hause.
----------  (Nachdruck verb oten .)

Der Chinese ist einer der größten Frühauf­
steher. Es ist nichts seltenes, daß hohe 
Würdenträger im Reiche der Mitte schon um 
zwei Uhr morgens Audienzen ertheilen. Bis 
nach Tages-Anbruch pflegt überhaupt kein 
Chinese zu schlafen. Die Morgentoilette 
nimmt wenig Zeit in Anspruch; vor, sorg­
fältigem Waschen oder gar Baden ist der 
Chinaman» kein Freund. Gesicht nnd Nacken 
niit einem zuvor in heißes Wasser getauchten 
Tuch abzureiben, scheint ihm zur Reinigung 
genügend. Hin und wieder wird diese P ro­
zedur auf den ganzen Körper ausgedehnt. 
Viel Sorgfalt dagegen verwendet der Chinese 
anf die Pflege der Zahne. M it einem Ge­
bet, das de»n Andenken feiner Vorfahren ge­
widmet ist, beginnt er dann den Tag. Dann 
kommt das Frühstück heran; natürlich Thee, 
der zuweilen auch kalt getrunken wird.

Der Chinese ist ein überaus mäßiger Esser 
und bevorzugt besonders Pflanzenkost. Was 
man von de» chinesischen Spezial-Leckerbissen, 
den eigentlichen Gerichten der chinesischen 
Kochkunst, den „Fröschen und den gebratenen 
Mäusen" n. f. w. erzählt, ist vielfach über­
trieben. So sagt man den Chinesen unter 
anderm eine große Vorliebe für Rattenbraten 
nach. In  Wirklichkeit kommen aber diese 
Nagcthiere nur in Zeiten der Noth auf den 
Tisch der Armen, und wenn man in ganz 
China den Ratten so eifrig nachstellt und sie 
vielfach in scheußlichster Weise quält, so liegt 
das vor allen Dingen daran, daß der Chinese 
die Ratte als seinen ärgsten Feind ansieht, 
weil sie seinem Hanptnahrungs-Mittel, dem 
Reis, nachgeht.

Schwarze Hunde und Katzen sind dagegen 
sehr beliebt, namentlich bei den wohlhabenden 
Klassen im südlichen China. Sie sind oft 
nur zu hohem Preise zn haben, besonders zur 
Sommer-Jahreswende, wo sie auf der Tafel 
jeder Familie, die sich das leisten kann, als 
regelmäßiger Braten erscheinen.

Für Leibesübungen hat der Chinese nicht 
viel übrig. Sein natürliches Phlegma, sein 
stetes Bestreben, Ruhe und Würde zu wahren, 
nnd nicht znm mindesten seine unpraktische 
Kleidung lassen ihn dem Sport in jeder Ge-

üroß genug, nin alle in der Nähe statt wenig Gefallen abgewinnen. Höchstens
die jüngeren Leute üben sich einmal in einem 
Spiel, das Kraft und Geschicklichkeit erfordert; 
meist aber begnügt man sich mit Drachen, 
steigenlassen, Schießen nach der Scheibe oder 
Vögeln, Bootfahrten u. s. w.

Sehr in Anspruch aber nimmt den Chinesen 
das Glücksspiel. Es giebt Wohl kaum ein 
anderes Volk, das dem Spielteufel in gleichem 
Maße huldigt. Oeffentliche Spielhöllen giebt 
es in jeder Stadt eine Menge; sogar anf 
den Straßen wird gespielt, und das Klappern 
der Würfel kann man an jeder Ecke hören. 
Kartenspiele kennt der Chinese auch. Die 
chinesische» Karten sind kleiner nnd zahlreicher 
als die europäischen und iin Charakter natürlich 
ganz von diesen abweichend. Doch find in 
neuerer Zeit in den größer» Hafenstädten 
auch europäische Kartenspiele etwas in Auf­
nahme gekommen

dringenden Verdachts des Meineides in 
Untersuchungshaft genommene Fleischergeselle 
Moritz Lewy im Gerichtsgefängniß den Ver­
such gemacht, sich an seinem Hosenträger zu 
erhängen. Er wurde jedoch noch rechtzeitig 
abgeschnitten.

Berlin, 11. Oktober. Wie die „Berl. 
Neuest. Nachr." hören, hat sich Fürst Her­
bert Bismarck entschlossen, eine vollständige 
Sammlnng der Briefe des Reichskanzlers 
Fürsten Bismarck an seine Gemahlin der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Die aus über 
500 Nummern bestehende Sammlung, welche 
die Jahre 1847-1892 umfaßt, werde zu 
Weihnachten bei Cotta erscheinen. — Wie 
den Morgenblättern ans Leipzig gemeldet 
wird, besteht die Kommission der Buchbinderei- 
arbeiter anf der wöchentlichen Arbeits­
zeit von 53 Stunden (gegenüber 54 des 
Einignngsplanes) und stellt für den Fall der 
Ablehnung die sofortige Wiederaufnahme des 
GeneralauSstandeS in Aussicht.

Berlin, 10. Oktober. Generalmajor von 
Höpfner telegraphirt: Der Gefreite der 
Artillerie Hnmmel ist infolge einer Schutz 
wunde, der Kanonier Wodtke an» Typhus 
in Peking gestorben.

Berlin, 10. Oktober. ES wird beabsichtigt, 
nachdem das günstige Resultat des Umbaues 
des Küstenpanzerschiffes „Hagen" feststeht, in 
den nächsten Etat die erste Rate für den Um­
bau der sieben übrigen Schiffe der „Hagen"- 
Klasse aufzunehmen. Die Kosten des Um­
baues nnd der Modernisirung aller acht 
Schiffe dürften im ganzen etwa 20 Mill 
Mk. betragen, die auf verschiedene Raten zn 
vertheilen sind. Von einem Umbau der 
Panzerkanonenboote der „Wespe"-Klasse ist 
an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Berlin, 10. Oktober. Das Kriegsministerinm 
theilt über die Bewegungen der Trnppen- 
transportschiffe m it: „Roland" 9. Oktober 
in Singapore eingetroffen.

Berlin, 10. Oktober. Der für die Ueber 
führnng des Ablösnngstransports nach West 
afrika bestimmte Dampfer „Adolf Woermann 
ist am 9. Oktober in Kiel eingetroffen.

Hamburg, 10. Oktober. D as Schwurge­
richt verurtheilte heute nach mehrtägiger 
Verhandlung den wegen Ermordung des 
Dienstmädchens Thurau angeklagten Händler 
Heinrich Bnchholz wegen Todtschlages zu 
12 Jahren Zuchthaus.

Homburg v. d. H., 10. Oktober. Se. M a­
jestät der Kaiser fuhr heute Vormittag nach 
der Saalbnrg und kehrte um 1 Uhr mittags 
hierher zurück.

Homburg v. d. H. 10. Oktober, abends. 
Prinz und Prinzessin Heinrich sind heute 
Abend gegen 10 Uhr hier eingetroffen und 
vom Kaiser am Bahnhöfe begrüßt worden.

Paris, 10. Oktober. Fürst Alexander 
Fedorow Ukrainzow, ehemaliger russischer 
Gardeoffizier» wurde wegen anarchistischer 
Umtriebe ausgewiesen. Er sollte an die 
französische Grenze gebracht werden, ent 
Wischte jedoch unterwegs.

London, 10. Oktober. Der „Morning 
Post" wird aus Shanghai «nter dem 
8. d. M ts. telegraphirt: Li-Hnug-Tschang 
hat dem Kaiser gerathen, nach Peking zurück 
zukehren, indem er darauf hinwies, daß die 
Verbündeten in der Lage seien, die Zufuhr 
von Vorräthen nach Scheust zn verhindern.

London, 11. Oktober. Die „Daily 
M all meldet ans Hongkong, die Rebellen im 
südlichen China haben sich nahe von Hong 
kong verschanzt.

Newyork, 10. Oktober. (Meldung des 
Reuter'schen Bureaus.) Die chinesischen 
Würdenträger Jinghien, Kangji und Tschao- 
schutschiao sind nicht bereits enthauptet 
worden, sondern sollen enthauptet werden.

Washington, 9. Oktober. General Chaffee 
berichtet, alle Amerikaner mit Ausnahme der 
für die Gesandtschaft nöthigen Schntzwache 
werden China binnen 14 Tagen verlassen 
haben. Die Amerikaner werden sich an den 
weiteren Operationen nicht betheiligen, es sei 
denn, daß sie angegriffen werden.

Tientsin, 11. Oktober. Gestern wurde 
hier folgender britische Brigadebefehl aus­
gegeben: „Graf Waldersee übernahm am 
27. September den Oberbefehl über die 
Verbündeten in Petschili und richtete an die 
Befehlshaber eine Erklärung, daß es sein 
Herz mit Stolz und hoher Freude erfülle, 
an die Spitze so ausgezeichneter Truppen 
gestellt zu sein. die schon so ruhmreiche Be­
weise von ihrem Heldenmuthe gegeben 
haben."

Telegraphische* Berliner BiirwnbrrMk

wteu p. Kasia
Warschau 8 Tage. . . . .
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/, . .
Prei« filme Konsols 3'/,"/» .
Pren fische Konsols 3'/. °/° .
Dentsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 8'/."/°
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. u. 
Westpr.Psandbr.3'/."/° .  . .
Pvsener Pfandbriefe 3'/.°/« .
Polnische Pfandbriefe 4'/,*/»
Tiirk. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 .  .
Rmnän. Rente v. 1894 4°/, .
Disko». Kommaildtt-Antben«
Gr. Berliner-Stratzenb-Akt.
Harpener Bergw.Mktien . .
Laurahütte-Aktien. . .  .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«

Weizen: Loko in Newy.März. .
Sp i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen O k to b e r.................
,  Dezember.................
„ M a i .....................

Roggen O ktober.................
„ Dezember.................
„ Rt ni . . . »  . «

Bank-Diskont 5 pCt.. LomvardziiiSf»» 6 vLt. 
Privat-DiSkont 4 PCt.. London. Diskont 4 pLt.

Be r l i n .  11. Oktbr. (SpiritnSbericht.) 70er 
50.29 Mk. Umsatz 7000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

Köni gsberg .  11. Okttbr. lGetreidemarkt.) 
Zufuhr 57 inländische. 161 russische Waggons.

111 Oft. 10. Oft.

216-25 SI6-40
215-90 —
84-85 84-55
85-50 65-60
94-10 94-25
93-75 93-75
85-40 85-40
94-10 94-20
81-25 81-20
90-50 90-40
90-60 90-60

100-40 109-40

25-35 25-30
93-90 94-00
73-80 73-70

169-10 169-90
225-00 226-00
171-80 173-60
190-00 190-60
l19-25 119-25

80'/. M>.
50-20 50-30

154-00 153-00
156-00 155-00
161-25 160-50
141-50 >40-25
142-00 1141-00
143-50 l43-00

Mühlen - Etablissement in Bromberg. 
P  r e i s  - C o u r a n t.

___  (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 
29 9.

> Mark
bisher
Mark

B-rnntwonlich f„r de» Heinr. Wartmaun in 2 Horn."

Neueste Nachrichten.
Konitz, 11. Oktober. Nach dem „Konih. 

Tagebl." hat der am vergangenen Sonn­
abend vor der hiesigen Strafkammer wegen

M a r i a z e l l e r  M a g e n t r o p f e n  erfreuen

klaffen großer, stets wachsender Beliebtheit. Die 
Manazeller Maaentropfen, nach einem bewährten 
R^evt ans den besten Rohstoffen bereitet, sind in 
allen Apotheken vorräthig. Wir empfehlen unseren 
geehrten Lesern, bei Bestellungen anf die im Jn- 
serateutheil nnseres Blattes enthaltene Abbildung 
der Schutzmarke und Unterschrift zn achten, wo­
mit die Verpackung der echten Mariazeller 
Magentropfen versehen ist.

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiseranszugmehl. . . . 
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band.
Weizenmehl 0 ..................
Weizen-Futtermehl . .
Weizen-Kleie.....................
Noggenmehl 0 .................
Noggenmehl O/I.................
Roggenmehl l .................
Roggenmehl U .................
Kommis-Mehl . . .  
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie.................
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . . 
Gersten-Granpe Nr. 4 . . 
Gersten-Graupe Nr. 8 . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . 
Gersten-Granpe grobe . . 
Gersten-Grtttze Nr. 1 . . .

3 » , »

Gersten-Fnttermehl . . 
G ersten°Bu chw eizengrieS 
Buchweizengrütze I . . 
Buchweizengrütze U . .

14.40
13.40
14.60
13.60 
11.20 
II.—
7.80
5.40
5.20

11.40
10.60 
1 0 -

7.20
9.20
8.40
5.40 

13.90
12.40
11.40
10.40 
9.93
9.40
9.40 

10,20
9,70
9.40 
7.50

<20
17.-
16.-
15.50'

14.60
13.60 
14.80
13.60
11.29 
I I . -
7.80
5.40
5.20 

11.40
10.60
10. -
7.20
9.20
8.40
5.40

14.30
12.70
11.70
10.70 
10LO
9.70
9.70

10.50
10. -
9.70 
7.50
5Ä

17 .-
16.-
15.50

Standesamt Podgorz.
Bom 22. September bis einschl. 8. Oktober 1900 

sind gemeldet:
») als geboren:

I. Landbriefträger Adalbert NomantowSki» 
Stewken, T. 2. Bahnarbeiter Friedrich Langowski» 
Rudak, T. 3. Uneheliche Geburt. 4. Lehrer Jo» 
hann Roskwitalski-Piaske, T. 5. KasernenwärtSH 
Paul Norkowski, S. 6. Eigenthümer Robert 
Witt, T. 7. Arbeiter Josef Dombrowski. S. 8. 
HUfslademeister Peter Flader-Rndak. T. 

b) als gestorben:
1. Alfred Müller. 6 M. 17 T. 2. Bahnarbeiter- 

fran Amanda Dalmer-Stewken, 20 I .  S M 9 T. 
3. Emil Strehlan-Stewke». 10 M. 27 T. 4. 
Gustav Grabowski-Stewken. 2 I .  1 M. 29 T. 
5. Anna Trenkel-Stewkc», 8 I .  4 M. 6. Marie 
Witt-Stewke». 3 T. 7. Paul Dusch«, 1 I .  11 L. 
8. Walter Eichler. 1 M. 9 T. 9. Hilfsbahn- 
Wärter Bernhard Ernst Jakob Haff-Gut Czerne- 
mitz. Wärterbnde 222». 38 I .  10. Hermann 
Dnscha. 9 I .  6 M. , 11. Wittwe dndwlka JablonSki 
geb. vo» Czermewicz, 81 I .  5 M. 12. älse Witt- 
Liaske.7 ck. II T. 13. Alfred Sawatzk^Stewken.
5 I .  1 M. 5 T.

« » .  ehelichen Aufgebotr
1. Lokomotwheizer Alexander Johann Fogut- 

Plaste n„d Wanda Elisabeth Thieß-Vromberg. 
2. Arbefter Theodor Hermann Tews und M im«

I M "  '
sollte daraus sehen, daß seine Frau und Tochter im 

Interesse ihrer
668tMÜst6!1 nur Mockor oäsr Oorgsts mit

llerkiilLs-LMI-Msril
o. n.-k>. 78 SI2

von
Wsgsnki' L 8ekilllng

Vdorkaufungan
'ragen. Diese Einlagen sind nach 
a llen  Seiten biegsam, unzer­

brechlich und rostfrei.
Arn verlange auslirliMvk vyr 

6or8kt8 ocker Äiecker mit Ltempo!:
MMer S 8MIlirg'8vdo 

SerkuIss-SpirLl-LIlllLgea, oäor
Nerlcule8 Zpiralsn V. k.-k. 76 912.

v o d o rs tt r u  kadon.



Durch die Geburt eines kräs- 
l tigcn Knaben wurden hocher«
! freut

p .  Q e k r L
und F ra « .

Thor» den 9. Oktober 1900. ^7

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren Mädchen- 

schule ist die Stelle eines Mittelschul- 
lehrers von sofort zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und steigt in sechs dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeldzu- 
schliß von 400 bezw. 300 Mk. jähr­
lich gewährt.

Bei der Pensionirung w ird das volle 
Dienstalter seit der ersten Anstellung 
im öffentlichen Schuldienst angerechnet.

Bewerber, welche die P rü fung  als 
Mittelschnllehrer bestairden haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei­
fügung eines Lebeuslauss und ihrer 
Zeugnisse bis zum 8 .  N o v e m b e r d . 
J s . '  bei uns einreichen. Befähigung 
zur Ertheilung von Gesang- u. Geigen- 
unterricht ist erwünscht.

Thorn den 6. Oktober 1900.
D er M a g is tra t.

Ueber das Bernwgen des Lwlel- 
besipers Vsi-I Alsgnsv in Schön« 
see Westprennen ist am

10. Oktober 1900,
m ittags 12 Uhr 30 M inuten  

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann 

« s »  pünekoea in Tho r»  
Offener Arrest m it Auzeigesrist 

bis

2. November 1900.
Anmeldefrist bis zum

10. November 1900.
Erste Glnubigerversammluug am

2. November 1900,
vorm ittags I l  U h r ,  

Term insziunncr N r. 22 des hie- 
stgenAmtsgerichtsundallgemeiner 
Prüfnngsternüll am

23. November 1900,
vorm ittags 1 v  U h r  

daselbst.
Thorn den 10. Oktober 1900.

k o u v p l t » ,
Gerichtsschreiber des Königl. 

Amtsgerichts._________

Bekanntmachung.
Der P la n  über die Errichtung 

einer oberirdischen Telegravhen- 
lin ie an der VockrodLstrnße in 
Thorn bis zum Restaurant Kaiser­
eiche auf dem Schießplatz liegt bei 
dem Postamt in Thorn ans. 

Danzig den 6. Oktober 1900.
Kaiserliche Gber-Mdirklrtion.

k r is s v L iv .

Bekanntmachung.
A m  IN . Oktober d. J s . ,

vorm ittags L « U hr, 
soll auf dem hiesigen Posthofe ein 
ausgemusterter Güte, Postwagen 
öffentlich meistbietend gegen gleich 
daare Bezahlung verkauft werden.

Thorn den 8. Oktober 1900.
Kaiserliches Postamt 1.

K IM -« .

Am jrritaz drn 12. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, 

soll auf dem hiesigen Güterbahnhose 
eine Ladung

Kleinkohlen,
Gewicht 1»  0 0 0  Kg,

öffentlich meistbietend verkauft werden.

WtMstl'MllWt.
Die Lose

4. K l. 203. Preuß. Lotterie sind bis 
Dienstag den 16. d. M . bei Verlust 
des Anrechts einzulösen.

Der Königl. Lotterie-Einnehmer
v a r r k S » .

M iniim icht
« M —X für Damen und Herren 
w ird ertheilt. Anmeldungen jeder Zeit. 
G ut gerittene Pferde stehen zur Ver­
fügung.

Ak. Reitinstitul.
Gut erhaltene

Stiibeiithüre»
mit Schloß, sowie massive Zement- 
treppen zu verkaufen.

Honigkuchenfabrik
U ro m as , Thorn .

Alte Fkiißtt unil Anttü,
vom Abbruch,

billig zu verkaufen
. _______ Tnchm acherstratze V.

Ein gut erhaltenes

ist b illig  zn verknusen
T h a ls tra k c  3 S , «.

G O L L S S Z t z Ä S V S M  « A O N  L t Z -  E - Z L 4 O Z S S D  « S 7 .

abends 6  U h r.

Z « r  k r H » « B i n n  i l n  s ä n t W «  7 . 7  7  '  « « i Z u l r i i m  -e s  A id l i j s t M t K s :

Großes Wurstessen
(eigenes Fabrikat).

V o n  8  U L r i-  a v  irr»  § i ° o s s s i r  S a a L o  r

Grosses ffrES-SoNvorL
der Kapelle des Jn ftr.-R egts . von Borcke N r . 21 unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn S ü km o .

Znm Ansfchank gelangen:
N soLor-L» ,

LLöriLAsD »or'§or*
r L o I r r r v a o I io i '  i r s io L b ld i 'ä n L  (lLiosling-Breslau), 
U ro r - r iS i»  L ^sß v r» d L s i',

sämmtlich frisch vom Faß und bestens temperirt.

Sonnabend vormittags von 10 Nhr ab:
c^>  M e l l f i e l s c h .

M / A .

Z u  recht zahlreichem Besuch ladet ergebeust ein

»

... HA.

Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn  und Umgegend die ganz ergebene M

Ä s »  13. O LL tsdor«  "WW ^  
Culmerstrrrße 20 I

ein M

M ö v e t - A u s s t a t t u n g s - O e s c h i i f t  '
Verbunden m it d

G Atelier für Dekorationen und Polsterarveiten G
M  eröffnen. d
A  Es w ird  stets unser eifrigstes Bestreben sein, durch streng reelle Bedienung M  
U  sowie gewissenhafte Ausführung jeder ins Fach schlagenden A rb e it unsere geehrten A  
M  Auftraggeber zu befriedigen. A
W  Indem  w ir  b itten, unser Unternehmen gütigst uiiterstüden zu wollen, zeichnen N  
O  m it a ller Hochachtung - F

H S lv k rÄ Ä v r I
M  Tapeffrrer und Dekorateure. M

Zunge Dame
sucht sofort Pension in  guter Fa- 
mitte. Angebote m it Preisang. unter 
8. L, an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Junge Damen,
die das Putzsach gründlich erlernen 
wollen, sucht

Hott'« Nachfolger.

A M " Mehrere "M A  
K iilde rg ä rtn e rinu eu , 

B ouneu, Kochmamsell, 
W ir th in ,  B n ffe tfrä u le in , 

Stnbenmdch, Kellners 
leh rlin ge , H ausdiener, 

Kutscher erhalten S te llu n g . 
8 t .  A gent,
_______Leiligegeisisir. 17.

Zm, bestell -es wrstzrelißWeii Dlliksilisseil- 
haiises iii Zllilzig

findet

am 11. und 12. November -. Js.

A M -

Ordentliches, sauberes

AufwlN'temiwchen
gesucht. Katharinenstr. 4 .

saub Lnfw artem ädchen
und Waschfrau

Bäckerstraße 35, I.

Anfwärterin gesucht Gerberstr. 19.

I«?M M
Hierm it die ergebenste Anzeige, daß 

ich am 15. d. M ts . hierorts G erber- 
straße 1 4  eineWem Uekmi

unter der F irm a

eröffne.
Gestützt aus ein ausreichendes Kapital 

und fachkundige M itarbeiter glaube ich 
versichern zu können, daß ich bei b illig ­
sten Preisen die besten Backwaaren 
liefern werde.

Indem  ich um Unterstützung meines 
Unternehmens bitte, verbleibe

m it vorzüglicher Hochachtung
S * .  d A l l S I ' .

E in e  A u s w ä r te r in  
wird verlangt Thalstr. 24, U links.

U n ze rs tö rb a re

A O V lW lic k t , , ! « ! "
m it eingeschmolzenem Drahtnetz

O. 8 -  6» Ü8. 8  8 .  6» 8Ü
60481. L4SS1.

empfiehlt « n s t a v
M -o h n u n g , 2 Zimm., Küche und 

Zubehör, von sofort zn ver- 
miethen Jakobsstraße 13, Part.

ein

ru l
I ^ i 7 a i » L L S l L a r r « i 7 - L L o s 1 o i *

Au alle Freunde dieser S tä tte  der Barmherzigkeit, deren 
helfende Sand sich schon so oft bewährt, au neue Freunde, deren 
helfende Theilnahme w ir  gewinnen möchten, richten W ir die herz­
liche B itte , de» Bazar dnrch Geld und Gaben aller A r t  zu unter­
stützen nnd dadurch das Werk an den Armen und Kranken selbst 
zu fördern.

D as Haus wächst nach Junen und Außen, in  der Z ah l seiner 
Schwestern nnd Kranken, in seiner räumlichen Ausdehnung — da- 
dnrch auch in seinem Bedarf an M itte ln , die die Krankengelder 
Ä N  Ä  decken vermögen. So bitten w ir  — wie vor 2 Jahren —  
Geld. Lebensmittel. lSiilfensrüchte. Geflügel. W ild . Obst, Konserven. 
Flelschwaaren). Wasche. Küchen- und Hausgeräthe. wie Hand' 
arbeiten a ller A r t  an Frau  Oberin von s w ip n o s o l, Diakonissen- 
Hans zu D a n z i g ,  bis zum 6. November schicken zu wollen, die 
dem Verderben ausgesetzten Lebensmittel erst zum 8. und 9. 
November.

D a n z i g .  im Oktober 1900.

Das Komitee.
.Frau  v o n  « » » » l e r .  v .  v « »

Oberin.

W ir  machen hierdurch die ergebene M itthe ilu n g , 
daß w ir  den

Alleiilverkliiis lmserer MWechbrikatej
für Thorn und Umgegend

fierm K  boggair in Llmn
übertragen haben.

Kommanditgesellschaft ans Aktien 
Dampfmühle

SradsLi, IVrlkoüsLi L  Oc>. 
in Lrrov̂ i7a2r!â v.

V rv ita x  üo» S. Xovsruksr, ^ r t « 8L«rs»ai.
Kuß v S s Is s ilS g s n  W unsvß ,

KSssSgsp unel au sw ü p tS g vp  V k u s ik ß rs u n ilo .

M  L L a s U s r  v o n v S L T t .  ^
LöniKl. xr6U3S. LLmmersäuxerLü rmä LofoxervsävKsrio 

von cker Löoi§1. Oper LU Lsrlia

k ' r a n  N a i i t z  O o e l r v ,
unter LILL^LrLavA äes kianisteo 

^userlessQ settöoes kroxramin.
Der au k'rau Oostse von Aeedrtell LlllsÜLkreunäeQ Aestellts IVllvsek^ 

bebuks .̂llürLÜme eiver Iteibe 8ettuws.llll's<:ber läeäer ill äas kr0§rLwm, 
voll äer ^eteierLell 8Ln§erill Zerll erfüllt v̂eräell.

^umw. Larten L 3 Nark der

A G G G G G G G G G G 8 G G G G G G G G G X

E  Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen 
A  Platze, Friedrichstraffe  6 , eine

Koloililllimren-, Jelikatejsei»- 
Ml- Wm-HüN-lilllg

eröffnet habe.
Durch langjährige Thätigkeit am hiesigen Platze bin 

A  ich in der Lage, den Wünschen des geehrten Publikums 
in  jeder Hinsicht gerecht zu werden, zumal beste Bezugs- 

" ^ quellen mich in  den Stand setzen, nur vorzügliche 
Waaren verabfolgen zu können.

Höflichst ersuchend, mein Unternehmen zu unter­
stützen, zeichne mich bestens empfehlend

m it Hochachtung
O a r * !  K o L Ü S l .

M  K r e i w i M g e  

FtlikMthr.
Sonnabend, 13. Oktbr., 

abends 8 '/«  U h r:

ttaupiübung.
Vollzähliges Erscheinen der 

M itg lieder bestimmt erwartet.
v a r l k o v r s k l .

Wem kele lilcker.
Sonnabend, abends 8  U h r:

Großes

i L L Ä I L L V l l v »
m it

humoristische» Vortrögen.
Alle  Freunde und Gönner werden 

herzlich eingeladen.
8 » l L d » a n n .

S o nntag : " N g

K loeeee  » > ! M - l ! o m s t
ausgeführt von der Kapelle des 

Jnft.-Regts v. d. M arw itz N r. 6 l.

LWWtemcht
» s u p l !

Der Kursus fü r Töchterschülerinne» 
und Schüler des Gymnasiums findet 
ebenfalls im  Schützenhanse statt.

Anmeldungen zu beiden Kursen eben- 
daselbst vom 16. bis 19. Oktober, 
nachmittags von 4 bis 8 Uhr, im 
ersten Parterrezimmer.

Lose
zn« Berliner Pferde - Lotterie; 

Hauptgewinn i. W . von 10000 
M ark, Ziehung am 12. Oktbr. er., 
L 1.10 M k .; .  ..

znr » . Meistener Domban-Geld­
lotterie; Hauptgewinn ev. 100000 
M ark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., L 3,30 M k . ; 

zur s. W ohlfahrtS  - Lotterie: 
Hanptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
am 29. Noveniber er. und folaende 
Tage, L 3.50 M k.; 

zur S. Ziehung der 2 0 .  W eim ar- 
^ E ^ le ;  Hauptgewinn i. W . von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezeniber er., z 1,10 Mk. 

zn haben in der
AtilWtssttlle der .Chormr Preist

Mlhk«- l«) DmÄiit,
garnirt und ungarnirt, empfiehlt zu 
enorm billigen Preisen

6. K « « '»  Nachfolger, 
Seglerstraße 30.

Meinen reichhaltigen 
^ o u r » » I - L < v 8 v L l r l L s I

bringe hiermit in  empfehlende E r­
innerung. E in tr it t  jederzeit.

l-amdeok, Buchhandlung.

Bersetznngshalver
ist mein Wohnhaus nebst Garten, 
Parkstr. 4, bisher von Herrn M a jo r 
v. No8obemdLtu' bewohnt, von so­
gleich zu vermiethen.

F rau S s r lk a  
Thalstr. 2 5 .

Laden
und W ohnung vom 1. A p r il 1901 
zu vermiethen. Auskunft in  der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

G riljW er Lerem
T h o rn .

Zlmulag drn 14. Oktober I M
im

V i k t o r i a - k a r - i s n :
H r s l e s

M M ö W l l W
bestehend in

v o i r v v r L ,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß- 

Artillerie-Regiments N r. 11,

I l M M l i W M  M W

Tanz. ^-s
Ansang nachm. 4 Uhr.

Entree pro Person 3 V  Ps. 
Kinder unter 14 Jahren in Be- 

gleitung Erwachsener fre i.
Zu zahlreichem Besuch ladet freund­

lichst ein
der Vorstand.

ß m W W  U m i ,
Altstädt. M arkt 16, zweite Etage, von 
9 Zimmern nebst allem Zubehör, vom 
1. A p ril 1901 zu vermiethen.

« l. v u » » o .
2 oder 3 Stuben, Küche und Zu­

behör z. vermiethen von sofort
Mocker, M auerstr. 0 .

ane Wohnung, 3 Zimmer nebst 
' Zubehör, 3. Etage, von sofort zn 

vermiethen. Schillersteaste.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer. Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige M iether z» vermiethen.

X'tr» Culmerstratze SO.
4 kleine Stube für cinz. Person 

zu verm. Copperuikussir. S S .

Heirathsgesnch.
F ü r ein Grundstück nttt 145 Morgen 

gutem Boden, Jnvent. und Gebäuden, 
suche ich einen tüchtigen Landwirth 
m it 6 -9 0 0 0  Mk., katholisch, zum ein- 
heirathen.

Ferner suche für einen jungen Land­
w irth  m it 3 bis 400 Morgen gutem 
Boden und Gebäuden eine junge Dame 
miteinemVermögen v. 15 bis 16000 Mk. 
zwecks Heirath. Zu erfragen bei 
Smuvinsk», Culm er Vorstadt b. 
Thorn. Verm ittle jede Heirathsvartie. 
Auch Sonntags zu sprechen.________

Täglicher Kalender.
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Beilage z» Rr W9 der „Thonm Preffk"
Freitag den 12. Oktober 1900.

Die neue Militär-Strasprozch- 
Ordnung.

.^Die O e f f e n t l i c h k e i t  im Militarge- 
richtsverfahren ist bekanntlich eingeführt 
worden dnrch die ^  I. d. M ts. inkraft 
getretene neue Militär-Strafprozeß-Ordnnng.

Standgerichte, Kriegsge-
M U it'iir^ e r? c h t^ ^ ^ ^ ^ ^

W e n ' °  " d g e r i c h t e ,  die den bürger- 
..Schöffengerichten entsprechen, urtheilen 

^kichtere militärische Strafthaten 
uno können höchstens Freiheitsstrafen bis zu 
v Äochen und Geldstrafen bis zu 150 Mk. 
s c?.^llen. Sie bestehen nur aus Offizieren, 
m .'gieren als Richter und dem sogenannten 
^erichts-Offizier als Vertreter der Anklage.

werden von dem Gerichtsherrn, auf 
«essen Befehl fie zusammentreten, für ein 
7>ahr ständig aufgestellt. Der Gerichtsherr 
ot em mit höherer Kommandogewalt be- 
trauter Offizier, der für die ihm unterstellten 
0">,chte die Funktionen der Gerichtshoheit 
ausübt; der oberste Gerichtsherrist der Kaiser.

A m t s g e r i c h t e  tagen an den 
Z .L 'E K b - n  und find mit Offizieren und 
aleicb Gefetzt. S ie bilden zu-
? i^ ? n  7^^^"^!."6s'nstanz für standgericht- 
l iw !„ ^ n Ä ^ ' ihre erstinstanz-

einer bas aus drei Senaten (davon
M ilitn>n?^I^^'ch bayerisch) und 12 Reichs- 

D ie ° N'chtsräthen besteht, 
find """Handlungen des Gerichtshofes 
G ° i ^ ^ ' ' ? ' i c h  "nd ö f f e n t l i c h .  Der 

gewinnt seine Ueberzeugung «icht 
mehr wie bisher aus Akten, also auf schrift­
lichem Wege. sonder» durch unmittelbaren 
Mündlichen Verkehr mit dem Angeklagte» 
und den Zeugen. Damit ist die beste Ge­
währ eines unparteiischen Prozesses und 
einer gründlichen Ermittelung der Wahrheit 
gegeben. Die Oeffentlichkeit kann allerdings 
cmsgeschlossen werden, wenn von ihr „eine 
Afährdliiig militärdienstlicher Interessen zu 
N 'S e . l  ist«. Selbstverständlich muß die 

stechterhaltniig der militärischen Disziplin 
im Auge behalten werden, 

N b-b'e Rücksicht auf die Oeffentlichkeit des 
L7I b " « s  hat sich unbedingt der auf die 

anneszucht im Heere unterzuordnen.
D .. andere Neuerung betrifft die 

^ i r h r u n g  d e s  P r o z e s s e s ,  
in  ̂ früher Anklage und Vertheidigung 
-  "  Person des Anditeurs vereinigt waren,

Der unlautere Wettbewerb.
Von Dr. jur. O. F ritze .

(Nachdruck verboten.)

AM-LL-«
r'chgen Ausdehnung des deutschen Handels 
und Gewerbes seit der Gründung des Reiches 
a-, ä? naturgemäß auch die unlauteren, ge- 

und Glauben verstoßenden Ge- 
ej,,,,?^^ktikeir und Kniffe zn, durch welche 
«nd Gewerbetreibende die Konkurrenz 
Die - r Publikum SU übervortheilen suchten. 
N„c '"'Okge dieser Erscheinung namentlich seit 
Und neunziger Jahre an die Regierung
»m »r? Reichstag herantretenden Petitionen 
k>„„ Abhilfe aus den betheiligten Kreisen 
m den Erfolg, daß im M ai 1896 ein 

zur Bekämpfung des unlauteren 
^ttbew xrbes von Reichswegen erlassen wurde, 
"2 letzt seit dem 1. Ju li 1896 in Kraft ist. 

. Das Gesetz bekämpft den unlauteren Wett-- 
2 -^erb, d. h. den, „gegen die Gebote von 

reu und Glauben im Handel nud Verkehr 
"ternommenen Bewerb um die Kundschaft 

x- es anderen", in fünf Formen: es be­
be, i ^ . ^ n  Reklameunfng, die Q nantitäts- 
Fî >. rierungen, die Kreditschädignng, den 
«.--.^enmißbrauch und die Geschäftsgeheim- 

°^ lehung.
r., ^ 'e  Bestimmungen über den Reklamenn- 
«,,7, festen unrichtige Angaben thatsächlicher 

"ber geschäftliche Verhältnisse, insbe- 
sten ^  über die Beschaffenheit, die Her- 
«U^ungsart oder die Preisbemessuug von 
die gA" oder gewerblichen Leistungen, über 
v»,, r t des Bezuges oder die Bezugsquelle 
Sei» Maaren, über den Besitz von Aus- 
dez über den Anlaß oder den Zweck

.rkauss (wie solche namentlich bei 
fvstOrrkäufen gemacht zu werde» pflegen), 

" diese Angaben geeignet sind, den An­

sind diese beiden Aemter jetzt getrennt. Die 
Anklage wird von einem dem Gerichtsherrn 
beigeordneten richterlichen Militär-Jnstizbe- 
amtcn, im Verfahre» vor den Standgerichten 
von einem Gerichtsoffizier, wahrgenommen; 
nur beim Reichs-Militärgericht besteht eine 
Militär-Anwaltschaft. Die Vertheidigung 
des Angeklagten ist ausgeschlossen vor den 
Standgerichten und in der Regel erst zu­
lässig nach Abschluß des Ermittelungsver­
fahrens. Znr Vertheidigung sollen möglichst 
solche Rechtsanwälte ausgewählt werden, die 
Reserveoffiziere sind. Außerdem sind als Ver­
theidiger zugelassen aktive Offiziere, Kriegs- 
gerichtsräthe, andere obere Militärbeamte, 
sowie Reserve- und Landwehroffiziere.

Die Z u s t ä n d i g k e i t  der M ilitär-Ge­
richtsbarkeit ist insofern erweitert worden, 
als ihr auch Zivilpersonen ein J a h r  nach 
ihrem Ausscheiden aus dem Militärdienst 
unterworfen bleiben, wenn sie in dieser Zeit 
gegen eine Militärperson aus Anlaß des 
früheren Dienstverhältnisses eine Beleidigung 
oder Körperverletzung verüben oder sie znm 
Zweikampfe herausfordern.

W as schließlich die R e c h t s k r a f t  d e r  
U r t h e i l e  betrifft, so ist die Bestimmung, 
daß jedes militärgerichtliche Urtheil der Be­
stätigung dnrch den Gerichtsherrn bedürfte, 
beseitigt worden. Zwar ist der Ausdruck 
„Bestätigungs-Ordre- beibehalten, diese 
Ordre, die von dem jeweiligen Gerichtsherrn 
zn erlassen ist, führt aber nicht mehr die 
Rechtskraft herbei, sondern bestätigt nur amt­
lich, daß die Rechtskraft des Urtheils in Ge- 
mäßheit der gesetzlichen Vorschriften einge 
treten ist. Der znr Bestätigung berechtigte 
Befehlshaber darf gewisse, im Gesetz vorge­
schriebene Milderungen der erkannte» S trafe  
verfügen. D as Vegnadignngsrecht des Kaisers 
und der Landesfürsten wird durch diese Vor-

ab. Nach Erledigung von betriebstechnischen

Danzig. 10. Oktober. (Verschiedenes.) Zu 
einer Konferenz mit dem Herrn Oberprasidenten 
Exzellenz von Goßler» wobei es sich um Bahnan­
gelegenheiten gehandelt habe» soll, waren heute 
der Bürgermeister und zwei Stadtverordnete aus 
Dentsch-Ehlau hier anwesend. — Herr Regie- 
rungSrath Bnsenitz. Dezernent beim Oberpräsi- 
dinm, hat eine» sechswöchentlichen Erholungs- 
nrlanb angetreten. — Eine Deputation des M a­
gistrats. bestehend aus den Herren Oberbürger­
meister Delbrnck. Bürgermeister Trampe nnd 
Stadtrath Gronau, begab sich heute nach Zoppot, 
um dort dem bisherigen Vorsteher des städtische» 
Leihamtes. Herrn von Schumann, den ihm an­
läßlich seines am 1. d. M ts. erfolgten Aus­
scheidens ans diesem Amte verliehenen Kronen 
orden 4. Klaffe zn überreichen. — Die Konzession 
znm Bau der elektrischen Straßenbahn Brosen- 
Langfnhrist vorknrzemdnrchdenHerrnRegiernngs- 
präsidcnten ertheilt «nd nunmehr auch von der 
Gesellschaft mit den Bauarbeiten begonnen 
worden; die Arbeiten sollen so gefördert werden, 
daß die Bah» zum Beginn der Saison 1901 be> 
reits i» Betrieb genommen werde» kann. Diese 
elektrische Bahn soll die Orte Brösen, Nenschott- 
lanü nnd Langfnhr mit einander verbinden, nnd 
soll dieselbe sowohl dem Personen- wie auch dem 
Stückgüterverkehr dienen. — Der Speicherarbeiter 
Drews wurde gestern früh am Fahrstuhl im 
„Rothen Speicher- des Herrn Lehman«. vis-L vis 
dem Seepackhofe. todt anfgefnnden. Man 
nimmt an. daß derselbe durch eine Lnke ge­
stürzt ist und sich dabei eine» Schädelbrnch znge 
zogen hat.

Bromberg, 8. Oktober. (Der hiesige Taub- 
sinmmenverein) beging Sonnabend sein zehntes 
Stiftungsfest unter großer Betheiligung hiesiger 
und auswärtiger Gäste. So waren Gäste aus 
Jnsterburg. Nenstettin. Grandenz, Thorn rc. er­
schienen. Besonders stark war der Danziger 
Taubstnmmenverein »nter Führung des Direktors 
der Taubstummenanstalt, Herrn Radau, vertrete». 
Der Grandenzer Verein lieb durch seinen Ver­
treter ein Silberschreibzeng überreichen

Provinzialnachrichten.
Luchel, 8. Oktober. (25jähriges Jubiläum des 

Kreises.) Am 23. d. M ts. findet hier ein Kreistag 
statt, in welchem Landrath Venske einen Bericht 
über die Entstehung nnd Entwickelung des Kreises 
Tnchel während seines nunmehr 25jährigen Be­
stehens erstatten wird. Ans der Tagesordnung 
steht anch ein Antrag mehrerer Kreistagsabgeord­
neten auf Erbauung einer KreiSftraße von Festnitz 
über Bralewitz-Vrzhrowo »ach Karzewo. Nach dem 
Kreistage findet ein gemeinschaftliches Festesten 
statt, zn welchem die bisherigen vier Landräthe 
des Kreises. Präsident des Reichs-Gesnndheits- 
amtes Köhler-Berlin. Verwaltnngsgerichtsdirektor 
Bliimke-Danzig. Oberbürgermeister Delbrück- 
Danzig nnd Landrath v. Glasenapp-Marlenbnrg. 
erwartet werden.

Marienburg. 8. Oktober. (Der Bahnmeister- 
berein) des DirektionsbezirkS Danzig hielt gestern 
im Gesellschaftshanse seine Jahresversammlung

Lokalrmchrtchten.
3ur Erinnerung. Am 12. Oktober 1859, vor 41 

Jahren.starb der Ingenieur R o b e r t  S t ephen-  
sou.  Sohn des Lokomotivenerfinders George 
Stephenson. E r galt seiner Zeit als die größte 
Autorität auf dem Gebiet des Eisenbahnbaues 
und wurde als solcher von allen Ländern ans 
konsnltirt. Berühmt sind viele von ihm gebante 
Eisenbahnbrücken in England. Amerika. Eghpten. 
E r wurde in der Westminsterabtei beigesetzt. Ge­
boren wurde Stephenson am 16. Oktober 1303.

Thorn, 11. Oktober 1900.
— ( B e f ö r d e r n  n g f r e i w i l l i g e r G a b e n  

f ü r  d a s  o s t a s i a t i s c h e  E x p e d i t i o n s ­
ko rps . )  Neuer Bestimmung zufolge Wird die 
für das ostafitische Expeditionskorps bestimmte 
Unterhaltnngslitteratur gleich wie andere frei­
willige Gabe» auf der Eisenbahn frachtfrei be­
fördert. sofern der Frachtbrief den für diese vor­
geschriebenen Vermerk trägt und an eine der bekannt­
gegebene» Sammelstellen oder Zwischensammel- 
stelle», zudenen anch das Kanzleramt des dentsche» 
FlottenvereinS in Berlin und die SanptgeschästS-

schein eines besonders günstigen Angebots 
hervorzurufen. Wer derartige Angaben in 
öffentlichen Bekanntmachungen (z. B. in 
Zeitungsinseraten) macht oder in M itthei­
lungen (Zirkularen), die für einen größeren 
Kreis von Personen bestimmt find, kann von 
jedem Konkurrenten oder auch von einem Ver­
bände znr Förderung gewerblicher Interessen 
auf Unterlassung der unrichtigen Angaben 
verklagt werden, einerlei ob er selber der 
Kaufmann ist, dessen Geschäftsbetrieb die 
Angaben dienen sollen, oder ob er sie nur 
in dessen Interesse macht. Die Konkurrenten 
haben außerdem auch eine Klage auf Ersatz 
des Schadens, der ihnen durch die falschen 
Angaben erwachsen ist, I-doch nur dann, 
wenn demjenigen, der dieselben gemacht hat, 
ihre Unrichtigkeit bekannt war oder doch hätte 
bekannt sein müssen. Gegen Redakteure, 
Drucker und andere Verbreiter falscher An­
gaben geht die Schadenersatzklage dann, wenn 
sie deren Unrichtigkeit kannten. Keine falsche 
Angabe im Sinne des Gesetzes ist übrigens 
die Verwendung von Namen, die nach Handels­
brauch znr Beneunnng gewisser Waaren 
dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen zu 
sollen; wer also „Braunschweiger Pfeffer­
kuchen- anbietet, macht sich nicht ersatzpflichtig, 
auch wenn sie nicht aus Braunschweig 
stammen, da die Bezeichnung derselben als 
„Brannschweiger- von niemandem mehr wört­
lich verstanden wird. Dagegen stehen den 
thatsächlichen Angaben bildliche Darstellungen 
und Veranstaltungen gleich, die darauf be­
rechnet nnd geeignet sind, solche Angaben zu 
ersetzen. Unter Waaren im Sinne des Ge­
setzes sind anch landwirthschaftliche Erzeug­
nisse, unter gewerblichen Leistungen auch 
landwirthschaftliche zu verstehen. Die vor­
stehend erwähnten Klagen müssen bei dem 
Gericht (und zwar je nach dem Werth des 
Streitgegenstandes dem Amts- oder Landge 
richt) angebracht werde», in dessen

der Verklagte seine gewerbliche Niederlassung 
oder in Ermangelung einer solchen seinen 
Wohnsitz hat. Hat er beides im Jnlande 
nicht, so ist zuständig das Gericht seines in 
ländischen Aufenthaltsort oder, wenn dieser 
nicht bekannt ist, das Gericht, in besten Be­
zirk die betr. Handlung begangen ist. Zur 
Sicherung des Anspruchs auf Unterlassung 
der falsche» Angaben kann das Amtsgericht, 
in dessen Bezirk die den Anspruch begründende 
Handlung begangen ist, einstweilige Ber 
fügungen erlassen. — Strafrechtlich ist der 
ehrliche Kaufmann gegen den Reklameunfng 
seines Konkurrenten insofern geschützt, als 
derjenige, der in der Absicht, den Anschein 
eines besonderers günstigen Angebots hervor­
zurufen, über die vorerwähnten geschäftlichen 
Verhältnisse in öffentlichen Bekanntmachungen 
oder Zirkularen wissentlich unwahre und znr 
Irreführung geeignete Angaben macht, mit 
Geldstrafe bis zu 1500 Mk., im Riickfalle 
neben oder anstatt der Geldstrafe mit Haft 
oder mit Gefängniß bis zu sechs Monaten 
bestraft wird.

Unter Qnantitatsverschleierung versteht 
man das Anbieten von Waaren zu einem 
anscheinend besonders billigen Preise unter 
Verschweigung des Umstandes, daß für diesen 
P reis nicht das nach Lage der Sache ent­
sprechende und von dem Käufer erwartete 
Quantum von Waaren geliefert wird. Um 
diesem Mißbrauch zu begegnen, ermächtigt 
das Gesetz den Bundesrath, festzusetzen, daß 
bestimmte Waaren im Einzelverkehr nur in 
vorgeschriebenen Einheiten der Zahl, der 
Länge und des Gewichts oder mit einer auf 
der Waare oder ihrer Aufmachung anzu­
bringenden Angabe über Zahl, Länge oder 
Gewicht gewerbsmäßig verkauft oder feilge­
halten werden dürfen; für den Verkauf von 
Vier in Flaschen oder Krügen kann die An­
gabe des In h a lts  unter Festsetzung ange-

Bezirk messener Fehlergrenzen vorgeschrieben werden, werbsgeschafts.

gerichtet ist. ^ -
— ( P l a t z m a n g e l  i n  D - Z ü g e n . )  Durch, 

die Zeitungen ging kürzlich eine Beschwerde 
darüber, daß. trotzdem Reisende einen Sitzplatz iur 
D-Zuge nicht hatte» erhalten können, sie doch LUV 
Bezahlung einer Platzgebiihr waren angehalten 
worden. Der Eisenbahndirektionspräsident Kre- 
nold-Berlin giebt nun zu der in Frage stehenden 
Angelegenheit folgende Erklärung: Es findet für 
die D-Züge ein Vorverkauf von Platzkarten statt, 
wobei jedem Reifenden auf Grund einer Lauf-! 
karte ein bestimmter nnnnnerirter Platz im Zuge 
überwiesen wird. Nach Schluß des Vorverkaufs 
werden zwar von den Fahrkarten-Ansgabestellen 
noch Platzkarten verkauft, dieselben sind aber nn- 
nummerirt. da die Ausgabestelle nicht mehr «N 
Besitz der Laufkarte ist und deshalb nicht wissen 
kann, ob nnd welche Plätze im Zuge noch frei 
sind. Infolgedessen hat der betreffende Reifende 
einen Anspruch auf Ueberweifung eines »nmme- 
rirten Platzes nur dann, sofern im Zuge noch 
Plätze frei sind. Is t  dies nicht der Fall und 
unterläßt der Reise,rde die Fahrt oder kann ,hm 
auch während der Fahrt ein Platz nicht ange­
wiesen werden, so steht ihm frei. sich dce Nichtbe- 
nntzung der Platzkarte durch den Zugführer be­
scheinigen zu lassen «nd die gezahlte Platzgebiihr 
zurückzufordern. Keinesfalls ist der Reisende» 
dem ein Platz im D-Znge nicht überwiesen 
werde» kann. verpflichtet, eine Platzkarte zn 
lösen.

— ( P r a m i i r n n g  v o n  l ä n d l i c h e n  A r ­
b e i t e r n  u n d  G e s i n d e )  Die Landwirth­
schaftskammer für die Provinz Westprenßen hat 
infolge der eingegangenen Anträge wiederum 16 
silberne. 7 bronzene Medaille» nnd 5 Ehren- 
diplome als Auszeichnung nach längerer nnnnter« 
brochener Dienstzeit auf ein- nnd den,selben Gute 
bezw. bei ein- nnd derselben Herrschaft verliehen. 
Es erhielte» n. a.: bei Herrn Rittergutsbesitzer 
Feldt-Kowroß der Schmiedemeister Winarski die 
silberne Medaille für 31jährige Dienstzeit; bei 
Herrn Rittergutsbesitzer v. Winter-Gelens die. 
silberne Medaille Biehfütterer Polzin (40 Jahre). 
Fiitterer Brzendicki (40 Jahre). Nachtwächter 
Kalkowski (40 Jahre); die bronzene Medaille der 
Schweinemeister Sadowski <25 Jahre).

— ( N o t h t e s t a m e » te.) Von einzelne» Ge­
richten sind die von Gemeindevorstehern aufge­
nommenen Nothtestamente zurückgewiesen worden, 
weil dieselben nicht mit einem Siegellack« 
Stempelabdrnck, sondern nur mit einem Trocken- 
siegel verschlossen waren. Es wird daher darauf 
hingewiesen, daß ein ungenügender Verschluß die 
Willigkeit der Nothtestamente in Frage stellen 
kann.

— ( S t ad t v e r o r d n e t e n s i t z n n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt- 
verordnetenkolleginms statt. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke. 
Anwesend waren 28 Stadtverordnete. Am Tische 
des Magistrats die Herren Erster Bürgermeister 
Dr. Ker-steu. Bürgermeister Stachowitz. Syndikus 
Kelch. Oberförster Lnpkes nnd Stadträthe KriweS 
und Dietrich, sowie RegiernngSreferendar Dr. Herr. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen zu­
nächst die Vorlagen des VerwaltnngsansschnsseS 
znr Berathung, für welche Stv. K o r d e s  referirt. 
1. Von der definitive» Anstellung des Polizeiser- 
geanten Richter wird Kenntniß genommen. — 2. 
Verkauf von Sohl- «nd Einlaß-Zementkniiststeinen 
an das Komitee für die Errichtung des kaskadrn-

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen 
des Bundesraths, die übrigens dem Reichs­
tag vorgelegt werden müssen, werden mit 
Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft 
bestraft.

Ueber die Kreditschädigung ist das folgen­
de bestimmt. Zum Schadenersatz ist dem Ver­
letzten derjenige verpflichtet, der zn Zwecken 
des Wettbrwerbes über das Erwerbsgeschäft 
eines andern, über die Person des Inhabers 
oder Leiters des Geschäfts, über die Waare» 
oder gewerblichen Leistungen eines andere» 
Behauptungen thatsächlicher Art aufstellt oder 
verbreitet, die geeignet find, den Betrieb deS 
Geschäfts oder den Kredit des Inhabers zu 
schädigen, sofern diese Behauptungen nicht er­
weislich wahr sind (den Beweis der Wahrheit 
würde natürlich der Verbreiter derselben er­
bringen müssen.) Außerdem kann der Ver­
letzte verlangen, daß die Wiederholung oder 
Verbreitung der Behauptungen unterbleibt. 
Diese Bestimmungen finden jedoch keine An­
wendung, wenn derjenige, der die betr. Be­
hauptung aufgestellt oder verbreitet hat, im 
Prozeß beweist, daß er selber oder der Em­
pfänger der Mittheilung an dieser ein be­
rechtigtes Interesse hatte, wenn also letzterer 
mit dem Verletzten in Geschäftsverbindung 
treten wollte nnd vorher von einem andern, 
eben dem Aussteller der „»richtigen Behaup­
tungen, in guter Absicht gewarnt wurde. 
M it dem Vorhandensein eines solchen be­
rechtigten Interesses kann aber nicht etwa 
die wider besseres Wissen erfolgte Ausstellung 
oder Verbreitung falscher Behauptungen ent­
schuldigt werden; letztere wird vielmehr, 
wenn sie den Geschäftsbetrieb des Verletzten 
zu schädigen geeignet ist, von, Gesetz mit 
Geldstrafe bis zn 1500 Mk. oder Gefängnik 
bis zn einem Jahre  bedroht.

Der Gebrauch eines Namens, einer Firma 
oder der besonderen Bezeichnung eines Er­

eiltes gewerblichen Unter«



artige» Wasserfalles im Ziegeleiwäldchen. Die 
Steine sollen aus einem vom Bau der Wasserleitung 
und Kanalisation gebliebene» kleinen Bestände zu 
dem niedrige» Preise von 20 Mk. gegeben werden, 
womit sich die Versammlung einverstanden erklärt. 
— 3. Zil Titel l. s . Pos. 2 (Prozeß-. Grundbuch-, 
Regulimiigs- und Ablösnngskosten) des E tats der 
Kämmereikasse werden 250 Mk. nachbewilligt. — 
4. Abschließnug eines Vertrages mit dem Kunst- 
gärtner Karl Hintze hierselbst über die gärtnerische 
Unterhaltung der Anlagen nm das Kriegerdenk­
mal und auf dem der Gasanstalt gegenüber liegen­
den Platze. Herr Hintze soll eine jährliche Ver­
gütung von 320 Mk. erhalte». Stv. Lentke 
meint, ob man die Sache nicht besser ausschreibe, 
damit die Arbeit nicht immer in denselben Hände» 
sei. Erster Bürgermeister Dr. Kers ten:  Aus­
schreiben wolle der Magistrat die Sache nicht, der 
Vertrag werde zwar nur auf ein Ja h r  geschlossen, 
verlängere sich aber, wenn keine Kündigung er­
folgt. Für eine Ausschreibung halte der Magistrat 
diese Sache nicht geeignet, es komme vor allem 
daraus an, daß die Arbeit ordentlich gemacht 
würde, auf den Preis zu drücken, kbnne man hier 
nicht wollen. Was wir in der S tadt von Anlage» 
haben, mutz auch in hübschem Ziistande gehalten 
werden. Die Summe, welche die S tadt aufwende, 
sei so geringfügig, daß sie nicht herabgesetzt werden 
könne. Wollte man mit dem Gärtner alle Jahre 
wechseln, so würde derselbe an den Pflanzungen 
kein Interesse habe». Stadtrath K r i w e s  be­
merkt. daß Herr Hiutze schon die Unterhaltung der 
Anlage »m das Kriegerdenkmal gehabt. Stv. 
Len t ke  bleibt dabei, daß man ohne Ausschreibung 
ei» Monopol schaffe» würde. Stw  Geh. Sam tatsrath 
Dr. L i n d a u  regt einen b essereu schütz für die Kaiser- 
eiche auf dem Nenstädt. Markte an. gegen die sich 
frevlerische Zerstörungswuth gerichtet. Die Laterne 
gegenüber der Kaiserelche müsse man auch in der 
Nacht brennen lasse», damit der Posten vor dem 
Gouvernement in der Lage sei, auch den Platz an 
der Kaisereiche zu beanssichtige», -er nachts in 
völligem Dnirkel daliege. Erster Bürgermeister 
Dr. Kers ten:  Der Magistrat habe schon in Aus­
sicht genommen, der Kaisereiche durch ein Geflecht 
besseren Schutz zu geben, der Anregung des Herr» 
Geheimraths Dr. Lindau werde er näher treten. 
Auf eine Anfrage beim Gouvernement habe der 
Magistrat den Bescheid erhalteir, es sei in jener 
Nacht so dunkel gewesen, daß der Posten nichts 
habe bemerken können. Nach Schluß der Debatte 
wird die Abschließung des Vertrages nach dem 
Magistratsantrage genehmigt. — 5. Zur An­
schaffung von Zeichen-Utenstlien für die neue 
Knabcn-Mittelschule bewilligt die Versammlung 
350 Mk. Stv. Mittelschnllehrer S i e g  stellte eine 
Anfrage nach dem In h a lt des Utensilien-Verzeich- 
uisses. Erster Bürgermeister Dr. Ker s t en  er­
widerte. solche speziellen Wünsche könne man doch 
nicht hier in der Stadtverordnetenversammlung 
vorbringen, wo sie sich auch nicht so ohne weiteres 
prüfen ließen, sondern sie seien von interessirter 
Seite direkt bei der Verwaltung geltend zu 
machen. Erst wenn letztere etwa lässig sei. könnte 
mai« sie in der Stadtverordnetenversammlung die 
Sache beschwerdend vorbringe». — 6. Bewilligung 
von 1800 Mk. für zwei an der Bismarckdenksänle 
anzubringende Votivtafel» und von 200 Mk. für 
Gasleitung und Zurücksetzen der Einfriedigung 
des Kinderhrimgartens. S tv. Lambeck:  Er
halte es sür nothwendig, noch einmal die Platz- 
srage für das Denkmal zur Sprache zn bringen. 
I n  der Bürgerschaft halte man einen Platz kaum 
so wenig geeignet wie den Platz vor dem Kinder­
heim. Dahinter steht ein Gebäude, das nicht ge­
rade znr Zierde dient. Wenn wir jetzt eine«« Bei­
trag beschließen solle,», so frage sich doch. ob man 
nicht einen besseren Platz wählen könne, an der 
Chaussee oder im Wäldchen. Erster Bürgermeister 
Dr. K e r sten : Die Stadtverordnetenversammlung 
habe dem Komitee sür Errichtung eines Bismarck- 
denkmals den Platz am Kinderheim »»entgeltlich

uehmens oder einer Druckschrift in einer 
Weise, welche darauf berechnet oder geeignet 
ist, Verwechslungen mit dem Namen, der 
Firma oder der besonderen Bezeichnung her­
vorzurufen, deren sich ein anderer befugter 
Weise bedient, verpflichtet zum Ersatz des 
Schadens, der diesem anderen durch die be­
zeichnete Handlungsweise entsteht; auch kann 
der andere auf Unterlassung der mißbräuchlichen 
Art der Benutzung klagen. Die mißbräuchliche 
Benutzung muß im Geschäftsverkehr geschehen 
sein; anderseits ist es gleichgiltig, ob der­
jenige, der sich dadurch z. B. in seinem 
Firmenrecht verletzt fühlt, im Handelsregister 
eingetragen ist oder nicht, ob er seine Handels­
oder gewerbliche Niederlassung an demselben 
Orte wie der Schädiger hat oder au einem 
ander». Ist somit die durch das Gesetz über 
den unlauteren Wettbewerb gewährte Klage 
wegen Firmenmißbrauchs insofern gegenüber 
der gewöhnlichen Klage wegen unbefugter 
Firmenführung erleichtert, so setzt sie doch 
andererseits, da der Mißbrauch darauf be­
rechnet sein muß, Verwechslungen hervorzu­
rufen, Arglist auf Seiten des Schädigers 
voraus."

Was endlich die Geschäftsgeheimnißver­
letzung betrifft, so wird mit Geldstrafe bis 
3000 Mk. oder mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre derjenige bestraft, der als Angestellter, 
Arbeiter oder Lehrling eines Geschäftsbe­
triebes Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse, 
die ihm vermöge des Dienstverhältnisses an­
vertraut oder sonst zugänglich geworden sind, 
während der Geltungsdauer des Dienstver­
hältnisses u n b e f u g t  an andere zu Zwecken 
des Wettbewerbes oder in der Absicht, dem 
Inhaber des Geschäftsbetriebes Schaden zu­
zufügen, mittheilt, und ebenso derjenige, 
welcher Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse, 
deren Kenntniß er durch eine solche M it­
theilung eines Angestellten, Arbeiters oder 
Lehrlings oder durch eine gegen das Gesetz 
oder die guten Sitten verstoßende eigene 
Handlung erlangt hat, zn Zwecken des Wett­
bewerbes unbefugt verwerthet oder an andere

zur Verfügung gestellt. Daraufhin habe das 
Komitee den Platz bestimmt. Projekte aus­
arbeite,« und die Steine anfahren lasten. 
Gegen eine nochmalige Erörterung der Platzfrage 
habe er. Redner, aber nichts, da er hoffe, daß sich 
dadurch auch die überzeugen lasten werden, die noch 
gegen den Platz am Kinderheim sind. Bei der 
Wahl eines Platzes für ein Denkmal sei es immer 
schwer, allen es recht zu machen, und so könnte» 
die auseinandergehenden Meinungen in diesem 
stalle nicht Wunder nehmen. Alle Faktoren hätten 
aber dem Platz am Kinderheim vor alle» anderen 
den Vorzug gegeben. Zunächst sei zu berncknchtr- 
ge». daß neben der S tad t der Landkreis den Haicht- 
autheil an den Kosten tragt. M it 5-6000 Mk. 
schließe das Projekt ab. 2000 Mk. solle davon die 
S tadt traaen76-700 Mk für das F-nerb-ckensei 
Cnlmsee zn übernehmen bereit, das übrige tragt 
der Landkreis. Da sei es wohl angebracht, die 
Wünsche des Landkreises zn berncksichtigen, und so 
müsse das Denkmal an einer Stelle stehen, wo es 
den Kreisbewohnern sichtbar sei. wen» sie zur 
S tadt kommen. Im  Wäldchen würde das Denk­
mal ja eine hübsche Zierde desselben sein, aber dort 
biete sich das Denkmal nicht dem Anblick der 
Landbewohner. Man würde auch nicht von der 
Niederung ins Wäldchen hineinsehen können, da 
dort bald alles zugewachsen sein werde. Auch eine 
stenersgefahr würde mit dem Denkmal für das 
Wäldchen verbunden sei», wenn es dort stände. 
Alle diese Gründe spreche» dafür, von dem Wäld­
chen für die Errichtung des Denkmals abzusehen. 
Einen besseren Platz als den gewählten, werde 
man nicht finde». Allerdings gewähre das Kinder­
heim keinen besonders schönen Anblick, aber das 
werde anders. Die Säule erhalte eine» hübsche» 
Sintergriiud. — auch durch das von Herrn Tilk ge­
stiftete Thor —. der Zaun werde 2 Meter zurück- 
gerückt. nnd zu beiden Seiten kommen die Ein­
gänge nach dem Kinderheim. Redner empfahl so­
mit eine allgemeine Einigung über die Platzfrage. 
Eine andere Frage sei. ob das Denkmal nach dem 
Projekt unsere» Wünschen entspricht; mitbezng auf 
diese Frage müsse er auf die Entstehungsgeschichte 
des Denkmals zurückgehen. Herr Landrath von 
Schwerin, der an die Spitze des Denkmalkomitees 
getreten, habe zuerst beabsichtigt gehabt, das Denk­
mal aus Findlingen zn errichten nur mit einem 
Fenerbecke». in dem bei festlichen Gelegenheiten 
ein Feuer entzündet werde. Es stellte sich aber 
heraus, daß ein solch' roher Ansba». wie er ge­
plant. nicht möglich war, da der Platz dafür zn 
klein war. Mau mußte sich also zn einem künst­
liche» Ausbau entschließen; es kamen verschiedene 
Projekte ein. welche aber alle nicht die Billigung 
des Ausschusses fanden. Nnr einem Entwurf des 
Herrn Professor Härtung-Charlottenbnrg stimmte 
man schließlich zn. obgleich auch er nur bescheiden 
war und einen bestechenden Eindruck keineswegs 
machte. Aber die viel bedeutenderen M ittel eines 
den Wünschen mehr entsprechenden Denkmals 
ließen sich ja nicht aufwenden, war man ja schon 
von dem sognt wie kostenlosen Denkmal zu einem 
Kostenpunkt von 6000 Mk. gekommen, welche 
Summe bei den heutigen schlechten Verhältnissen 
schon schwer genug aufzubringen ist. 30—50000 
Mk. sür das Denkmal aufzuwenden, daran ließe 
sich vorläufig nicht denken, zumal noch das P ro ­
jekt eines Kaiser Wilhelm-Denkmals nebenher läuft, 
dessen Ausführung schon ohnehin lange genug aus 
sich warte» lassen wird. Die Ausschüsse haben 
nun zn dem Magistratsantrage noch den Zusatzan­
trag empfohlen, neben den beiden Votivtafeln noch 
ciil Reliefbild des Fürsten Bismarck an der Säule 
znr Belebung derselben anzubringen, und den 
Magistrat um eine» Kostenanschlag hierüber zu er­
suchen. damit man sich endgiltig entscheide, in 
welcher Höhe man über die 2000 M k. hinaus Mehr­
kosten bewillige. Er. Redner, halte diese Idee für 
eine glückliche und glaube auch. daß ei» Reliesbild 
Bismarcks zur Belebung derSänle dienen würde. 
Stv. Baumeister U eb r ickr Wenn die S tadt den

mittheilt. Ein Beispiel einer solchen gegen 
das Gesetz verstoßenden Handlung würde es 
etwa sein, wenn der Konkurrent eines Fabri­
kanten, dem letzterer das Betreten seiner 
Fabrikränme verboten hat, In dessen Abwesen­
heit trotzdem in dieselben eindringt und sich 
dadurch, also vermöge eines Hausfriedens­
bruchs, die Kenntniß seiner Betriebsgeheim­
nisse verschafft. Diese Kenntniß darf er nicht 
verwerthen oder sie auch andern durch M it­
theilung verschaffen. — Wer nach den ange­
führten Bestimmungen bestraft werden kann, 
ist außerdem zum Ersatz des durch seine 
Handlungsweise entstandenen Schadens ver­
pflichtet. — Wie der Verrath von Geschäfts­
geheimnissen wird auch die Anstiftung dazu 
bestraft. Wer es nämlich zum Zweck des 
Wettbewerbes unternimmt, einen Angestellten, 
Arbeiter oder Lehrling zu einer Mittheilung 
der oben bezeichneten Art zu bestimmen, den 
bedroht das Gesetz mit einer Geldstrafe bis 
zu 2000 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 
neun Monaten.

Für die Ansprüche auf Unterlassung und 
Schadenersatz, die das Gesetz über den un­
lauteren Wettbewerb gewährt, besteht eine 
kurze Verjährungsfrist von sechs Monaten, von 
dem Zeitpunkte an gerechnet, in welchem der 
Verletzte Kenntniß von der schädigenden 
Handlung und der Person des Schädigers 
erlangt hat; keinesfalls jedoch erstreckt sie 
sich über drei Jahre seit Begehung der 
Handlnng hinaus. Die strafrechtliche Ver­
folgung tritt, mit Ausnahme des Falles der 
Qnantitätsverschleierungen, nur auf Antrag 
des Verletzten ein, und bleibt, wenn nicht 
ein öffentliches Interesse daran vorliegt, der 
Privatklage desselben überlassen. Neben der 
öffentlichen Strafe kann dem Vernrtheilten 
auch die Zahlung einer Buße an den Ver­
letzten bis zu»» Betrage von 10 000 Mk. 
auferlegt werden; dadurch werden jedoch 
weitere Entschädigungsansprüche des Ver­
letzten ausgeschlossen.

Platz und 2000 Mk. hergebe» solle, dann werde 
man auch zu einer Kritik des Denkmalentwurfs 
berechtigt sein, und er. Redner, müsse den Entwurf 
nach reiflicher Ueberlcgung ablehnen. Herr Pro­
fessor Härtung habe um den Bau des Kirchthnrmes 
der altstädtischen evangelischen Kirche gewiß große 
Verdienste, aber anders stehe es mit seinen anderen 
Bauten hier. Schon der Kreishausbau finde nicht 
überall Anklang und der Pfarrhausbau habe in 
der ganze» Bürgerschaft geradezu einen Schrei des 
Unwillens und der Entrüstung hervorgerufen; eine 
noch größere Entrüstung würde sich erheben, wenn 
das Bismarckdenkmal nach dem Entwürfe des 
Herrn Professor Härtung zur Ausführung käme. 
I n  eine Vorstadt mit so zierlichen Häusern nnd 
solchen Ziergarten wie die Bromberger Vorstadt 
gehöre nicht ein solcher Denkmalskoloß. der Ent­
wurf stelle das Denkmal als einen plumpen vier­
kantigen Pfeiler dar. Wenn das Denkmal der 
Persönlichkeit des Fürsten Bisinarck entsprechen 
solle, so müsse die Formengebnng doch schöner sein 
Mau sage. ein besseres Denkmal würde auch theurer 
sein. Ein Kunstwerk sei als solches aber nicht da­
durch gekennzeichnet, daß es theuer sei. mehr als 
6000 Mk. brauchten nicht aufgewendet werden. 
Wenn später der Bürgerschaft das Denkmal nicht 
gefalle, würde» die Stadtverordneten die Mitschuld 
daran tragen. Deshalb sei energischer Widerspruch 
nöthig, den Magistratsantrag könne man nicht 
annehmen. E r mache dagegen eine» andere» 
Vorschlag: man möge zur Erlangung besserer 
Entwürfe einen Wettbewerb deutscher Archi­
tekten ausschreiben nnd dafür 500 Mk. noch 
extra aussetzen. Dann würde man Entwürfe 
geung bekommen. 500 Mark mehr würde 
man wohl noch aufwenden können und wollen, 
denn es handele sich ja um ein Denkmal, das für 
immer zum Gedächtniß eines großen Mannes 
stehen solle. Um Mißdeutungen zu begegnen, er­
kläre er gleich, daß er. Redner selbst, sich an 
einem solchen Wettbewerb nicht betheilige» würde. 
Stv. Lambeck:  E r glaube, daß die Ausführungen 
des Herrn Ersten Bürgermeisters über die Platz- 
frage znr Beruhigung aller derer dienen würden, 
die „och gegen den Platz am Kinderheim waren. 
Stv. K i t t l e r :  Erha l t e  den Platz am Kinder­
heim sür eine» ganz glücklichen Platz; alle Fest- 
züge. die sich nach dem Ziegeleipark bewegte», 
müßten dort vorüber. Im  Walde würde das 
Denkmal für einen einfachen Bürger oder für 
einen Dichter und Künstler an der richtigen 
Stelle sein. aber nicht für einen Bismarck. Er 
empfehle warm den Ausschnßantrag. auch den 
Medaillonkopf Bismarcks noch am Denkmal an­
zubringen. Das würde dem Denkmal erst eine 
volle Bedeutung geben, wenn jeder Vorüber­
gehende den gewaltigen Kops Bismarcks vor 
Augen sehe. der mehr sage, als alle Inschriften. 
Wollen wir schon 2000 Mk. für das Denkmal 
geben, so geben wir auch 3000 Mk.. wenn dadurch 
etwas ganz befriedigendes geschaffen werden kann. 
Es ist ja auch -an» nur eine Kleinigkeit gegen­
über dem Dankeszoll. den wir dem großen Manne 
schulden. Die Anregung des Herrn Uebrick. durch 
einen Wettbewerb bessere Entwürfe zu beschaffen, 
sei ja sehr verlockend, er fürchte nur. daß wir 
dann das Zustandekommen des Denkmalsprojekts 
gefährde», da ja nicht wir. sondern der Landkreis 
das Denkmal baue. Stv. Maurermeister P  lehwe: 
Den Denkmalsentwurf des Herr» Professor Här­
tung halte er für ganz verfehlt, aus dem vorhan­
denen Steimnaterial werde es nicht gebaut 
werden können, und daß man mit 600V Mk. aus­
kommt, sei garnicht -n denken. E r müsse daher 
gegen diesen Entwurf stimmen. Was den Platz 
anlange, so werde das Denkmal am Kinderheim 
nur von den Bewohnern der rechtsseitigen Thorner 
Niederung, von allen anderen Kreisbewohnern 
und speziell von den Bewohnern der beiderseitigen 
Niederung aber nicht gesehen. Erster Bürger­
meister Dr. Ker s t en :  Von einer weiteren Be­
handlung der Platzfrage bitte er doch abznsehrn; 
nachdem man vor drei Monate» sich mit dem 
Platze an, Kinderheim einverstanden erklärt, könne 
man jetzt doch nicht zu einem anderen Beschluß 
kommen, welcher dem Denkmalskomitee Verlegen­
heiten bereiten würde. Die Kaskaden finde auch 
er hübsch, nnd er freue sich. daß das Ziegelel- 
wäldche» diese Anlage erhalte, aber daß diese 
Anlage so wesentlich sei. daß deshalb das Denk­
mal unbedingt dorthin komme» müsse, könne er 
doch nicht sagen. Was das Denkmal selbst weiter 
anlange, so glaube er. daß man vor dem Urtheil 
der Nachwelt bestehen werde, auch wenn der vor­
liegende Entwurf znr Ausführung käme. Es 
werde icdcr sehen, daß bei dem Denkmal lediglich 
ei» origineller Gedanke, die Errichtung aus 
Findlinge», zur Verwirklichung gekommen, nnd man 
könne sich auch deshalb des Denkmals freuen, 
wenn es auch wirklich nicht sehr schön sei» sollte. 
Soviel könne man schon Herr» Professor Härtung 
vertraue», daß das Denkmal nach seinem Ent­
wurf nicht znr Unzierde gereichen, würde, wenn 
es auch gerade nicht sAr künst! erischseln sollte. 
Weil ihm ein kleines Gebäude mißlungen, müsse 
man deshalb sein Können für die Zukunft an­
zweifeln? Auch dem größten Künstler könne mal 
eine Arbeit nicht gerathen, und wer weiß. was 
bei dem Pfarrhausban mitgespielt habe. Dein 
Antrage des Herrn Uebrick auf Ausschreibung 
behufs Erlangung von besseren Entwürfe» könne 
er. Redner, nicht zustimmen. Schon die deutsche 
Studmte.ffchast habe eine solche Ausschreibung 
M n sta lte t. Wenn dre Ausschreibung schon 500 
Mk. kosten solle, könne man sich denken, was bei 
den anderen Entwürfen an Kosten herauskommen 
W'wde. Wenn nicht blos die Kraft, sondern 
auch dre anderen Eigenschaften des Fürsten Bis- 
>"lirck nach dem Wunsche des Herrn Uebrick in 
dem Denkmal zum Ausdruck kommen sollten, würde 
das Denkmal sicher ein sehr thenres werden. 
Warum solle weiter ein Bismarck-Denkmal. das 
nur die Kraft des großen Mannes vor Auge» 
führen soll. nicht auch in einen Stadttheil mit 
zierliche» schönen Häusern Passen? Er, Redner. 
Wunsche für das Bismarck-Denkmal auch etwas 
größeres, würdigeres und schöneres, aber es sei bei 
nnserer Stellungnahme nicht zn übersehen, daß 
wir den Denkmalsban nnr nnterstützen solle» nnd 
chn nicht selbst ausführen. Stv. A r o n s o h n :  
M ,t der Wahl des Platzes sei auch er ganz ein­
verstanden. Im  übrigen sehe er die Sache so an, 
daß wir mit dem Beschluß über die Bewilligung 
eines Beitrages nicht unser ästhetisches Wohl­
gefallen an dem vorliegende» Denkmalsentwurf 
dokumentiren sollen — in welchem Falle er gegen 
die Bewilligung sei» müßte— nnd so stimme er für 
die Bewilligung. Für das Denkmal selbst über­
nehmen wir keine Verantwortnng. Stv. Uebrick: 
Eine gewisse Verantwortung werde uns doch zu­
fallen. Herr Kittler befürchtet, daß man be»

einer Ausschreibung nach anderen Entwürfen rmt 
dem Kreise auseinanderkommen könnte; das wolle 
auch er. Redner, nicht, er meine aber. daß das 
nicht zu befürchten sei. An ein theureres Denk­
mal denke er. Redner, durchaus nicht. Die Aus- 
schreibung sollte auf der Grundlage der gegebenen 
Bedingungen erfolge», unter Verwendung der an­
gefahrenen Steine nnd mit einem Kostenbeträge 
von 6000 Mk. Es sei von einem Redner ge­
äußert worden, das Denkmal nehme sich nnr auf 
dem Papier so schlecht aus und würde in der 
Ausführung einen besseren Eindruck machen. 
Nun. der Entwurf stelle das Denkmal im Ver­
hältniß von 1 :  50 dar» und in Wirklichkeit würde 
sich daher das Denkmal mir 50 mal schlechter ans- 
nehmen. (Heiterkeit.) Er. Redner, gebe nochmals zu 
erwägen, ob man nicht besser die Sache ausschreibe. 
Stv. P l e h w e  wiederholt, daß ans dem vor­
handenen M aterial das Denkmal nicht zn errich­
ten gehe. Herr» Professor Härtung wolle er nicht 
zn nahe treten, aber ob er gerade auf dem Denk- 
malsgebiete so zn Hanse sei. frage sich doch wohl. 
Er verspreche sich von dem Denkmal keine Wirkung. 
Stv. G l ü c k m a u n :  Von alle» Rednern habe 
sich niemand für den Denkmalsentwurf begeistert, 
auch der Herr Erste Bürgermeister nicht. Wenn 
w)r da für 500 Mk. bessere Entwürfe bekommen 
konnten, Ware auch er dafür, eine Ausschreibung 
nach solchen Vorzunehmen. Der Zustimmung L» 
einem mißfälligen Entwürfe möchte er das vor­
ziehen. Referent Stv. K o r d e s  findet eine Aus- 
schreibung deshalb bedenklich, weil wir dann die 
Führung in der Deukmalssache übernähmen. 
Erster Bürgermeister Dr. Ke r s t en  warnt dringend 
davon ab. dem Antrage Uebrick zuzustimmen. 
Was Herr Kordes angeführt, sei sehr richtig. Bei 
einer ablehnenden Stellungnahme der Stadt könnte 
es auch sein, daß das Bismarck-Denkmal nach 
Cnlmsee komme. Das Denkmalsprojekt sei ent­
standen. als die S tadt noch mit dem Landkreise 
zusammen im Kreisverbande w ar; da wollen wir 
doch auch zusammen bleiben. Schaffen Sie also 
keine Schwierigkeiten; für eine etwaige Geschmacks- 
verirrnng trägt Herr Professor Härtung die Ver­
antwortung. Stv. Uebr ick:  Derartige Dinge, wie 
ev.WeglegungdesAmtsgerichts.des Kreishausesrc.. 
habe man schon oft zu hören bekommen. Er, 
Redner, meine, daß die S tadt event!, ein Bis- 
marck-Denkmal für 6000 Mk. auch selbst bauen 
Mnne, aus eigenen M itteln oder ans freiwilligem 
Beitrage» opferwilliger Bürger. Die Debatte 
Wird geschloffen. Erster Bürgermeister Dr. 
Ker s t en  erklärt, daß er im Namen des Magistrats 
den Ausschnßantrag zum Antrage des Magistrats 
mache. Znr Abstimmung kommt zunächst der An­
trag des Magistrats, dann soll der vertagende 
Antrag Uebrick folge». Für den M a g i s t r a t s -  
a n t r a g  stimmen die anwesenden Stadtverord­
neten bis ans 4. derselbe ist somit angenommen.
— 7. Von eitlem Dankschreiben für eine gewährte 
Unterstützung wird Kenntniß genommen. — 8. Als 
Schiedsmann-Stellvertreter sür Weibhof wird der 
Bezirksvorfteher Herr Fleischermeister Wakärecy 
gewählt. — 9. An den Kaufmann Gehrke wird die 
Zahlung eines Pauschquantums von 200 Mk. für 
die kontraktlich vorgesehene Wiederinstandsetzung 
der zu Schulklassen gemietheten Räume beschlossen.
— 10. Bon der definitiven Anstellung des Voll- 
ziehnngsbeamten Garske wird Kenntniß genommen.
— 11. Ebenso nimmt die Versammlung Kenntniß 
von dem Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt 
für den Monat Juni 1900. — 12. Zum Wahlvor« 
stände für die im November stattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen werden zu Beisitzern 
die Stvv. Kotze und Wegner und zu Stellver­
tretern die Stvv. Kuntze nnd Roggatz gewählt. — 
13. Die Vorlage über Gewährung einer jährlichen 
Unterstützung ist für geheime Sitzung bestimmt.
— 14. Genehmignng zur Bennutzung städtischen 
Straßengeländes von der elektrischen Straßenbahn 
an der Ecke der Schulftraße. wo eine Kurve an­
gelegt werden soll. Stv. P l e h w e  bemerkt, über

schüft zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
anhielte. An Feiertagen werde der Verkehr nach 
der Schulftraße vollständig eingestellt; der Fahr« 
Plan sei auf der ganzen Bahnstrecke ein willkür­
licher nnd von 2 Minuten-Verkehr keine Rede; 
die Folge davon, daß die Fahrzeiten nicht einge­
halten würden, seien erhebliche Betriebsstörungen. 
Die Oberaufsicht, welche der Magistrat über die 
Gesellschaft habe. müsse auch ansgeübt werden- 
Die beantragte Genehmignng wird ertheilt. — 15. 
Von der probeweise» Anstellung des FoSaufsehers 
Wilhelm Stiege in Czer>.ew,tz als Hilfsforster 
nimmt die Versammlung Kenntniß. — 16. Der 
neuform,»lirte Vertrag mit dem Reichsmilitär- 
fiskttS über Verpachtung des 740 ka großen Ab- 
bolzung.sgeländes zn militärischen Uebungen wird 
genehmigt. Die Pachtsumme beträgt 2000 Mk. -  
1?- Ueber die Verwerthung des zur Errichtung 
emes Polizeiwachtlokals vom Bäckermeister Gehrz 
angekauften Grundstücks auf der Bromberger Vor­
stadt wird nach dem Antrage des Magistrats be­
schlossen. I n  dem Sause erhalt der Polizeisergeant 
Mohsich Wohnung; ei». Zimmer derse ben dient 
als Wachtlokal. Auch em Arrestranm ist in dem 
Hanse. Ein Theil der Räume wird an Bäcker­
meister Gehrz vermiethet. — 18. Zur Vervoll­
ständigung der Bebannngspläne der Bromberger-. 
Fischerei-, Culmer- und Jakobs-Vorstadt werden 
500 Mk. bewilligt. Die Arbeit wird Herr» Land­
messer Böhmer übertragen. — Es folgt die Be­
rathung der Vorlagen des Finanzausschusses. 1- 
Ueber den Ban einer Theer- nnd Ammoniakwasser- 
grnbe in der städtischen Gasanstalt berichtet Stv. 
Uebrick.  Der Ban. welcher 1000 Mk. kostet, wird 
genehmigt. — Für die weiteren Vorlagen referirt 
Stv. K i t t l e r .  2. Für die Besold»»« der Lösch­
mannschaften bei Bränden bewilligt die Ver­
sammlung zn Titel Vl Pos. 9» des Kämmerei- 
E tats 2000 Mk. nach. da der Fonds bereits 
nm 400 Mk. überschritte» ist. — 3. Rechnung 
der Gasanstaltskaffe pro 1. April 1898/99- 
Die Gesammteinnahme betrug 327500 Mk.. 32 Mk. 
über den Etat. Die Gesammtausgabe stellt stw 
ans 104900 M k. Für Kohlen wurden infolge der 
Preissteigerung 24000 Mk. mehr ausgegeben, sonst 
sind Etatsüberschreitniigeu nicht vorgekommen- 
Die Centisiinalwage liefert eine gnte Einnahme- 
An die Kämmereikasse wurde außer dem etats« 
mäßigen Ueberschnß von 50000 M k . noch e>» 
Extrazuschnß von 20000 M k . abgeführt. Es 
bleibt ei» Bestand von 92100 Mk. R e f e r e n t  
bemerkt, trotzdem der Dezernent in dem Etats­
jahre dreimal gewechselt, sei der geschäftliche Ab­
schluß ein besonders günstiger. Die Rechnung 
wird genehmigt. — 4. Aus Titel c  VllI 
mein) des Forstrtats werden 51.6? Mk. nachbe



der Gas- und mr»»?^ Nebenkaffe. sowie der Kasse 
lnna K en u tn ik  mmmt die Bersamm-
daranf dös kr. Z ?  Ausschuß ist mit Rücksicht Vroz zM??, die Stadt bei Lombarddarlehen 6'!, 
LHPothercn D^r'^.' Erhöhung der städtischengekomme» um '/. Proz. zur Sprache
»omme» d-!. m, Es wurde em Antrag ange-

ZA-N S S L  -L  mals dw K.Uvothekenbanken jetzt höher beleihe» 
voraezon«. , daher von Hhpothekensuckerna ea cu  d « '« "°rden. Stv. P l e h w e : Er müsse
W r a knAtran stimmen. Das Geld sei gegen- dei. Kind! und die wirthschaftliche Lage in 
die Stake a '! .^  aerade rosig. Lange genug habe 
dieBa»e/.?"H.Ere Zinsen genommen, bis sie durch 
d e gedrückt wurde, da könne sie jetzt auch 
und Kx geren Zinsen nehmen. Bürgermeister 
a-st"..?""'"lerer S ta c h  ow itz: Auch der Ma- 

?gde sich mit einer Zinsfußerhöbung be- 
ÄvUgt. er sehe aber den Zeitpunkt für eine 
«WE .i»cht für gekommen an. da sich 
n « t «hersetzen lasse, ob der Geldmarkt so 
vlElbe. Daß die Stadt höhere Zinsen 
? '"uge erhoben, sei nicht richtig, man sei 
e» . ^"gemeinen Herabsetzung immer gefolgt, und 
!°.wie man die Zinsen allmählich von 5 auf 4'/, 

? .Vroz. herabgesetzt, könnte man dieselben 
Um. wieder erhöhe». Aber der Zeitpunkt sei da- 
,'u  ̂ letzt nicht da. Eine Erhöhung nm '/, Pro,, 
m,. o E'?E Mehreinnahme für die Kämmereikafle 
"0" 8^-1ü gog Mk. ausmache». Erster Bürger- 
melster Dr. Ker s t en möchte diesen Ausführungen 
8>'Ä'Äg-"' ..E '̂ iei gegen jede Beängstigung der 
Wothekenalanbigcr. Die Stadt sei kein Geld- 

sie komme es darauf an. daß das 
^'E. Hausbesitzer befinde» sich 

O^sde letzt in keiner günstigen Lage, man 
'"Eht noch drücke». Er würdeMl 

im Magistrat gegen eme Zinse»höhuna selbst 
dann erklären, wenn ein Antrag ans d^r Stadt­
verordnetenversammlung an ihn gelangte «Bravo 
Der Antrag des Ansschnffes wird gegen etwa 3 
Mnnmen abgelehnt. -  8. Zu Titel x  Pos 2 
tEllniggelder an die Forst-Schntzbeainten rc.) des 
vl «Etats werde» 115.00 Mk. und 9 zn Titel L.

2 (Drucksachen rc.) des Forftetats 44.61 
m« » e w i l l ig t .  Schluß der öffentliche» Sitzung

Welcher Typus ist der schönere?
(Nachdruck verboten.)

Wenige Gebiete erfahren Wohl seit a lters- 
her eine so verschiedenartige Beurtheilung, 
aber wenige erfreuen sich auch eines so allge­
meinen Interesses, als dasjenige der Schön-

eiuen für blonde, die andern für brünette 
Schönheiten — so lassen sich allgemeine Regeln 
dafür überhaupt nicht ausstellen und es wäre 
geradezu ein Unrecht, wollte m an dem einen 
Typus den unbedingten V orrang zugestehen.

Thatsache ist, daß die berühmtesten Schön­
heitsideale aller Zeiten blond w aren; so z. B. 
die schöne Helena, P e tra rcas  L aura, Kaiser 
Barbarossa, Philippine Weiser und in neuerer 
Epoche Kaiserin Eugenik, Königin M argherita  
und Kaiser Friedrich. Auch Venus Anadyomene, 
die Göttin der Schönheit, wurde von den 
Griechen blond gedacht.

Der G rund für diese Erscheinung mag 
darin zn suchen sein, daß die blonde H aar­
farbe die unbedingt seltenste auf der ganzen 
Erde ist. Die meisten Völkerschaften haben 
schwarzes oder braunes H aar; doch läß t sich 
zu gunsten des dunklen Typus anführen, daß 
derselbe gerade in jenen Gegenden, die durch 
die Schönheit ihrer Bewohner berühmt sind, 
vorherrschend ist, Wie in Spanien und Süd- 
italien.

Z ur Darstellung eines bestimmten Typus 
gehört natürlich nicht allein die Farbe der 
Haare, sondern auch diejenige der Augen und 
des T ein ts. S o  wird sich der rein blonde 
Typus nicht ohne zarte, blütenweiße, durch­
sichtige H aut und tiefblaue Augen, und der 
dunkle nicht ohne den m atten Bronzeton der 
Gesichtsfarbe und reiche braune Augen denken 
lassen.

Rassen, bei denen sich der Typus rein er­
halten hat, d. h. wo durchgängig dunkles 
H aar und dunkle Augen oder Helles H aar und 
ebensolche Augen vertreten sind, finden w ir 
heute nur noch bei den unknltivirten Völkern; 
in den Kulturländern ist durch die Vermischung 
aller Nationen nicht mehr von einem be­
stimmten Typus zu reden, wenn auch bei 
einigen Völkern der eine oder der andere über­
wiegt. Topinard hat einige D aten darüber 
aufgestellt, die etw as interessiren dürften: 
Von Dänen sind 78 Prozent blond, 18 braun, 
4 dunkel; Wiener 33 Prozent blond, 25 braun, 
41 dunkel; Juden  14 Prozent blond, 13 braun, 
73 dunkel.

D arau s ergiebt sich, daß im mittleren 
Europa, wo sich die romanischen, germanischer» 
und slawischen Nationen vermischen, die ver­
schiedenen Farben ziemlich gleichmäßig der- 
theilt sind, doch wiegt bei den Juden  noch 
immer der brünette Typus vor, auch im 
Norden, wo er anderen klimatischen V erhält­
nissen ausgesetzt ist, a ls  in seiner ursprüng-heit. Da hier nur der Geschmack des Einzelnen 

entscheidend ist —  bekanntlich schwärmen die lichen Heimat. Diese Rasse ist überhaupt für dingungsweise.

die physiologische Wissenschaft von besonderem 
Interesse, da sie ausdauernder ist, a ls  alle 
anderen; von den 40 M illionen Einwohnern 
Deutschlands find ungefähr eine halbe M illion 
Juden, und so entfallen 40 Prozent der 
dunklen Typen allein auf sie.

I m  allgemeinen nimmt der blonde Typus 
in Europa allmählich ab, und werden dafür 
von den Ethnologen zweierlei Gründe ange­
führt: erstens sei der blonde Typus weniger 
widerstandsfähig im Kampf um s Dasein als 
der brünette, und zweitens trage die Fleisch- 
uahrung dazu bei, den Typus zu verdunkeln. 
Auch vermische sich wohl der blonde Typus 
m it dem dunklen, aber umgekehrt finde das 
so gut wie garnicht statt.

Besonders in England und Skandinavien 
giebt es noch vorzüglich schöne, zart blonde 
F rauen  und Kinder; bei uns findet man wohl 
auch den ausgesprochen blonden Typus an 
kleineren Kindern, doch verliert sich derselbe 
in der späteren Entwickelung sehr häufig, znm 
großen Bedauern derjenigen, die die blonde 
Schönheit bevorzugen.

Der brünette Typus ist in Europa bei den 
Zigeunern am ausgesprochensten; sie haben 
alle das nachtschwarze H aar, die matte Bronze­
farbe der H aut und die glutvollen, ausdrucks- 
fähigen Augen.

Bezeichnend für den Unterschied zwischen 
den beiden Haupttypen ist, daß man mit der 
Haarfarbe das ganze Wesen der Menschen in 
Verbindung bringt, den blonden Typus für 
sanft, den dunklen dagegen für feurig und 
leidenschaftlich erklärt. D as wird auch häufig 
in Dichterwerken zum Ausdruck gebracht, so 
werden z. B . die idealsten Frauengestalten 
unserer großen Meister als blond geschildert. 
Auch in Allegorien wird der Gegensatz dar­
gestellt:
„Schwarzlockig ist die Liebe, feurig glühend,
Schön wie der Lenz. der hastig sprossen will;
Die Freundschaft blond, in sanftere Farben.
Und wie die Sommernacht, so blühend mild und still."

Ebenso schön und beliebt, wie das goldige 
Blond und das tiefe Schwarz, weil ebenso- 
selten, ist jede andre ausgesprochene F arbe; 
so das echte, meist m it wundervollem, blühende», 
Teint und herrlich leuchtenden Ängen ver­
bundene Kastanienbraun, wie man es bei den 
durch ihre Anmuth berühmten Zirkassierinnen 
und Georgierinnen findet, und das m att­
glänzende Aschblond. Rothes H aar, das zn 
keiner besonderen Rasse zählt, sondern eine 
A bart des Blond ist, gefällt dagegen nu r be-

Unbestimmte Farbe«, wie das stumpfe- 
graue Blond unserer mitteldeutschen Heim at, 
das fahle Flachsblond der nördlichen P ro - ' 
vinzen, welches meist von grauen oder wasser- 
blanen Augen begleitet ist, sowie das häufig 
vorkommende glanzlose Schwarzbraun gilt 
niemals für schön, doch sieht man auch gern 
dunkle Augen zn lichtblondem und blane 
Augen zn schwarzem H aar.

Den Vorzug, kraus oder wellig zu sein, 
h a t meist alles ins Röthliche schimmernde 
H aar, doch ist auch das dunkle bisweilen ge­
lockt, während hellblondes oder aschblondes 
H aar fast immer schlicht und g latt ist, dafür 
aber, weil es bedeutend feinfädiger und weicher 
ist, a ls  die anderen Farben, besonders daS 
rothe, in größerer Fülle erscheint.

Beim Weibe bildet reiches, glänzendes 
H aar den prächtigsten Schmuck, beim M anne, 
wenn es mit der Bartsülle harm onirt, g ilt 
es als Wahrzeichen der Kraft. Die F arbe  
des B artes ist gewöhnlich Heller als diejenige 
des H aupthaars; blond bei braunem und 
braun bei schwarzem H aar.

Trotz dieser, nach statistischen Daten auf­
gestellten Sätze bleibt der Reiz der Schönheit 
natürlich stets ein individueller._________ ^

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Aartmann in Tliorn.

Amtliche Aotirnngen der Dauziger Produkt«»- 
Börse

von» Mittwoch den 10. Oktober 1900.
Für Getreide. Hülsensrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den notirteu Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vonr Käufer an den Verkäufer vergütet.
Wei zen ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnnt und weiß 750—807 Gr. 150 
bis 154 Mk.. inländ. bnnt 766-791 Gr. 
138-147 Mk.. inländ. roth 766-783 Gr. 147  
bis 148 Mk.

Roggen per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 744 
bis 762 Gr. 123-125 Mk.

G erste per Tonne von 1000 Klloar. inländ. 
große 668-698 Gr. 128-137 Mk.. transtto 
kleine 603-627 Gr. 95-96 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
weiße 115 Mk., transtto Viktoria-140—145 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123-125 Mk.

K l e i e ver 50 Kilogr. Weizen- 8,95-4.60 Mk.. 
Roggen- 4,65—4,70 Mk.
H a m b u r g .  10 Oktober. RNböl fest. loko 

64. — Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6.85. — 
Wetter: Regen.

12. Oktober: Sonn.-Anfgang 6.21 Uhr.
Sonn.-Unterg. 5.11 Uhr. 
Mond-Aufgang 7.38 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.22 Uhr.

R olzverk au f. I
Mittwoch den 17. Oktober,

vormittags 9  Uhr:
rA'Aerkanfstermin im «.»«Instzi-
«um ru Dorf Birglan.
LAV/rkanfe gelangen 300 rwR o lle n h o lz ,  5 0  rm 
A E n ü p p e l, 220 ,m Stnbben,

«I? A's" L. Kl.«schl. B ir g la n .  9. Oktober 1900.
Gntsverwaltuna. 

^sa»g-, Klavier-

Otto 8 ts in « sn 4 e r , Orqanist, 
Strobandstr. 11. 2  T r.

E
ld

sichere Hilfe, Frauenleiden, diskr. 
Frau A a u m a n n ,  sr. Heb., C h o r -  
lottenburg bei Berlin, Fasanen 
straße 56, parterre.

B rust-K m iiM il
keit^v^.öei Husten nnd Heiser- 
Gen„k angenehmes, diätetisches
A u N g a n z  vorzüglich bewährt, 

der Fabrik Culmerstraße 28
Herrn auch ^  haben bei

H e« A e schon?
wirksamste med. Seife ist 

^debculer:
KiU'bol-TheerschwefelsSeife 
"krgmsnn K T»., Ladebkul-i0r»drn 

on. »Schutzmarke: S teck en p ferd  
»erkannt vorzüglich gegen alle H a n t-  

w i^ E A gk eiten d i H a u ta u s sc h lä g e ,  
G e u z t e , ' s c r ,  F in n e n , M ü tc h e n ,  
» M t s p i c k e l ,  P u s te ln ,  ro th e  
M k  rc. Ä Stück 50  P f. b e i:

nnd / t n r ls r s  L  v o .» -v srr nnd « n a s r s  L  i

W i l d s c h c i »
Formulare

51 n ,  sind zu haben.
^ »vOromlii, Kilchdruckmi,
--—  T liorn .__________

M l l k - M u n M l M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

e  such zn haben.
' UMrovzU'Ads LlliMriielMj,

härmen- u. Friedlichst r.-Ecke.

Königliche Overförfterei Wodek.
Das im Wade! 1901 anfallende Faschinenreisig soll im Wege 

des schriftlichen Aufgebots in folgenden Losen verkauft werden: 
LoS 1: Belauf Grünfließ ungefähr 1100 rw

2: .  Waldhaus „ 1100 ,
3: „ Wodek 1200 .
4: „ Kienberg »  looo ,

.. 5: Getan 1200 ,.
» 6: „ Grätz „ 800 „

Für die geschätzte Masse wird keine Gewähr geleistet. Die.Ge- 
böte sind in vollen Pfennigen für 1 rm jedes Loses abzugeben, müssen 
die Erklärung enthalten, daß Bieter sich den Bedingungen unter- 
wirft und sind verschlossen mit der Aufschrift: «Angebot auf Fa-

bis zum 29. Oktober Js.,
vormittags 11 Uhr,

an die Oberförsterei einzusenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der 
Gebote im Gasthanse zn Gr. - Wodek erfolgt Bei gleiche» Höchst­
geboten erfolgt Weiterstergerung im Termin. Die Bedingungen liegen 
in der Obersörsterei aufBekanntmachung.
wonnenen Eisen-. Sterne rc. Materialien und Ernrichtuiigsgegen- 
ftände. wie Winden. Gitter rc.am Sonnabend den 29. Oktober d. Js.,

vormittags 11 Uhr, 

zu>>?V e!ra^

^Daselbs/werden^auch ausführliche Verzeichnisse der zu per- 
kaufenden Gegenstände rc. kostenlos verabfolgt.

Grande»; den 8. Oktober 1900. .
Der Stadtblmrath. W ill._______

D a m e i c h i i t e ,
e l S K s n i s  f i l e u k e i l e n  c k e r  S a i s o n .

! Issinns Isssvll fisvilüg.,
D a ä ei'sti'a ssS , Ecke Breitestrafze.

Serchakttbücher
für den Geschäftsbetrieb der Vermittelungs-Agenten (Immobilien­
makler), welche vom (. Oktober cr. ab geführt werden müssen, 
sind zu haben.

e .  vomblomlri. vucdtlmclrrrei.
r i ) - r n .

D en
E in g an g  s ä m m llie k s r  k teu lis ilsn

für ä ie

lisrdsl- unk! Winter-8ai8on
L6i'§6 dierm it erAedeubL av unä bitte et^vaiKeir L eäark  
sekoQ HetLt äeekeo 2 U w ollen, 6» bei vorxvrU ok ler  
S a iso n  verKriü'eue D essins Laura neu ru  besebaLeu 

siiul.

LerreL-Lloäeo, Dmkorwen uuä NilitLr-LKeLtev.

D ie von Herrn Hauptmann Vable 
innegehabte Wohnung ist Versetzungs­
halber von sofort zu vermiethen.

Uudroekl,
__________ Gartenstratze 23.

M k lo W i.  W t O .  1,
Wohnung, 4. Etage, 3  Zimmer, Mk. 
280, zu vermiethen.

ESI«»«»».
lltia von 3  Zim. u. Zubehör, 
ilNst auch Pferdestall, zu verm. 

ru r> « , Ulanenpraße 6.

M a n sa r d e n w o h n u n g  von 3Z im ., 
K. u. Küche sogleich zu vermiethen.

Brombergerstr. 86  
empfiehlt ganz ergebcnst täglich frisch 
vom Faß

M ü l i m t  M x M i l l i
undbelle; Lagerbier.

TWililtmicht.
M ein jährlicher Tanzknrsus für die 

jüngeren Herren Kaufleute beginnt 
diesen Winter in Thorn A n fa n g  
November.

L t t s o  k'unk» Balletmeisterin, 
P o s e n ,  Theaterstr. 3.

empfiehlt
g .  l l a r u r k i s M e r .

m W N .  M . - S W W ,
^jromberge» u. Hosstr.-Ecke, bestehend 
aus 6 sehr gercstnnigen Zimmern nebst 
Zubehör, Balkon und Vorgarten, so­
wie neu eingerichteter Badeeiiirichtnng, 
Kellerstube, PferdestaN für 3 Pferde, 
Wagenremise, ist zum 1. Oktober zu 
verniiethen. Auskunft ertheilt Frau  
stas8, Brombcrgcrstraße 98.

1 W i l k s  M i n i e s  M i m
sofort zu vermiethen.

1 8 ,1 .

3 elegant möblirte

sind zu vermiethen. .
r .  v e e S o n .  Neust. Markt 20.

Möblirtes Zimmer, geräumig, ruhig

. . . .  r « . .
Mübl. Zimmer von sofort zu verm. 

G erstenstr. 19, Ecke Strobandstr. pt., l. 
Lin klein möbl. Zimmer zu verm. 
_̂___________ Bäckerstr. 4V.

seines möbl. Zimmer mit Pension 
sür 1— 2  Herren sofort billig zu 

vermiethen Schuhmacherstr. 24, III.

I «

.in möblirtes Zimmer ist Schiller- 
straße 4, 2  Treppen, zu verm. 

Zimmer sofort zu verm.
Mauerstr. SS.

M ö b l

ö b l. freundliches Zimmer billig 
zu verm. W ilh c lm p la lr  6 .

Laden
Gerberstr. 31, sowie Lagerkeller Bader- 
straße 4  z. v. m. Zn erfragen Marien- 
str. 7, I.

bestehend aus 7  Zimmern, Badestnbe 
und allem Zubehör, auch Pferdestall, 
Baderstraste 6, ist von sofor t  
zu vermiethen. Näheres bei

«vrnpSvi, not».

Hm W W  WchNW,
7  Zimmer und Zubehör, sowie große 
Veranda, auch Gartennutzung, zu ver­
miethen. Bachestratze S, Part.

Bersetzimgshllwer
zu vermiethen:

Bromb. Vorstadt, Brombergerstr. 60: 
2. Etage, 7 Zimmer mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn M ajor 
Sauer bewohnt.

Pferdestärken und Burschenstuben vor­
handen.

Zu erfragen Cnlmer Chaussee 49.

HmsWilhe M>W
zu verm. Schulftraße 29. v a u l s i ' .

von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 
der I. Etage, bisher von Herrn 
Jnstizrath frommer bewohnt, ist 
zum 1. APrrl 1901 zn vermiethen.

8 tv p l» » n .

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche n. Zubehör, > 
1. Etage, für 350 Mark von sofort 
zu vermiethen Mauerstr. 36.
Näheres Schuhmacherstr.-Ecke, 14, II.

M kllm slk . i ! j .  I .  tz iW .
herrschastl. Wohn. 5 Zimmer, Balkon, 
Bade-, Mädchenzimmer, reichl. Zubeh., 
aus Wunsch Werdest, sof. z. vermiethen.'

Wohnung,
6 Zimmer nebst allein Zubehör, großem 
Garten und Pferdestall, ist Culmer 
C h au ssee 4 9  zu vermiethen.

Kille W n l l l i g  2 .  Ktllge
von 3 Zimmern, Küche rc. ist von 
sofort zu vermiethen 

Zu erfragen Culmerstraße 6, r.

Versetztmgshalber
ist die von Herrn bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Elisabethstraße 5.
Umzugshalber 

ist die Wohnung Neustädt. Markt 
18, HI, sofort zu vermiethen.



Krem,-

Upparate
in vorzüglicher Qualität

empfiehlt die Papierhandlung von/Udvrl bokullr.
l l o l r s s e l i g n ,

R E o taN saek o i,,
rum  Bemalen unä kür L rauäarbeit.

Oelkarbev, IVasserkarbeu mieden, 
kiusel, kaletten, Ualleiu^anä, Llal- 
xapps, Llalpaxier, klalkasteu,

iXIsivorlsgen
in vorLÜKlieber Ausvvakl, I^aeke, 
firnisse Mr LlalereL ewpLsblt

L .  f .  8 e k ^ a r 1 r .
^.ubreieliumigeu iveräen Aesebmaek- 

voll, sobuell uvä b illig st besorgt.

r o s s s r  r v v l l s r  V » p v L v i » ^ u s v v r k s . u 5 l
vis kestbestäuäe 6er cklosjSkvigsn S aison  sollen noeb vov 601* Invvnlursußnskm v sLuäe Oktober), vor allen Dingen 

aber um kür äie äiesmal sobon im ^ovember eintreikenäe N S U S  (1901) ^aa re  L U  K a b S N ,  ausverkautt neräen.
Ivkol^eätzssen bade äie kreise kür üie 2nm ^.usverkauke ans^eleFten äiesjäbriAen kartbieen auf äas

Ä S U Z L v a r »  » L s « L i 7 r § s 1 «
bereobnet. ^ ap v tsn  (kestpartbieen von 6, 7, 8, 10, 12, 16, 18 bis 120 Rollen),

Sie krüber 2 ^  ,1,75 ^>1,50 .1,1,20 1 uk , 80 ^  , 60 ^  , 50 ^ , 30 ^  , ete. , kosteten
üieselden verkaufe im Ausverkauf kür 80 S  , 60 S  , 50 , 45 S  , 40 S  , 30 S , 25 S  , 20 ,10 S  , ete. ,

unä liegt es äaber tbatsäeblieb in jo so rin an n s In lo v o sso » suo k  6s , Mv «p»t noek M onslon §üv l^sporon VovMon6una 
vovßßsgr, (iiesev nur einmal im ^abre bei wir stattünäeuäen Ausverkauf

i r a v l r  N l S g L r v I r l L S L t  2 i U 8 2 i r n r > l 2 S n .
vie grosse ^.nrabl von Ränälern, äie allMbrlieb von ^veit ber wiob xersonliob 2um Ausverkauf auksuebt, ^veiss es am besten 

nelobsn '
« r i o i ' n r e i r  V o i » H » « L L

tro lr  vakingolck nn6 S poson  mein aUjäbrliober Tapeten Ausverkauf olnom joüon sivlksvt r !
vie ^usverkaufs-Nusterkarten liefen vom 5. Oktober ä. äs., von vorm. 8 Hbr ab, in meinem Vetail-Oesobäkt vanriger- 

strassv 15v/15v a aus!
R r o m b e r g ,  im Oktober 1900. 800bachtungsvoll

Erstes Osweutsvkos l'spston-Voi-ssnällisur. «Si»8t»v lSvIiIvl»!»».

K I H I Ü M l i -
^skrrScksr, anerkannt beste unä 

feinste Marke!
^ s k r r s 6 « s r k o  V ism svv lL

Lergerbok (Rbeinl.)
Vertreter: ^ V s ltv r  N r u s t ,
Reke Rrieäriob- u. ^lbreebtstr. 6.

Moltm-Mkiiik
__ a»s Malz.

(SkopvHf-, ^ o k s ^ o r  u n 6  I»oet 
« o i n  -K rL )

kosten jetzt per Vi F l. nur 1.25 Mk.
VsHvaLS «vlrrlL«, Thorn,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft IVanäsbeok.

Sauber ausgestattete Postkistchen 
ä  2  Flaschen. Zu Geschenken sehr 
geeignet.

W O - N M t t z n
für Fenster und Thüren,

Original-Etiqnett
„ Q e r m s n i a " ,

gesotrlleb gesobiLtrt, 
empfiehlt

K s H i i b i » ,
Tapetenhandlung.

DW
z .  Z e l l n e r .

AW».s. Ausverkauf Wl>kW.s.
zn

V u x p r v i s s u .
Das zur

8 . loi-noiv'sche» NsHlchiillisse
gehörige Waarenlager, bestehend aus 

für
llüjforill- Hüll 6 iM k it !u l iA  ü ü ü tL ir -M M »  vie

stll bis jum 15. Oktober er. geräumt werden.
Meterweiser Verkauf nud Ausschnitt zu festen Taxpreisen.

A /ls a s s d e s le N u n g S i»  S ie .  werden wie bisher 
auf das sauberste unter billigster Preisberechnung ausgeführt

M s  l- s 6 o n s in p > e k ro n g  i s t  b tt t tg  Lu v s e k s u t s n ._______

-s
K

K

Geschastsverlegung.
sich meine

.8 8
- s s s s

T  §  Dom 1. Oktober dieses Ja h re s  ab befindet
bedeutend vergrößerte

* Erste Thorner
«r

pi-oe. 8oxk lst's
M e d -X o M p p L rL ts ,

sorviv
L a d v I i S i  t k v l l v

smpüvlrlt
L r ie k  N i l  e r  ülnelif.,

S reltosti-asss 4.

-2-8

rß
8 H

G Z

ZkkWliMt siir
S r U v l L S L L S l l ' .  1 4 .

Eingang in den Laden von der Straße aus.

Preise sm H M M t
m W  M  M « .

Bettbezug1 gr
I N .  ,
1 Laken .  .
1 H em de. . 

Z .L  1 Nachtjacke. 
8 ^  1 Beinkleid . 

-L Z  1 Tischtuch .
1 Serviette .
S Taschentücher

1b Ps.
5 » 

10 ,  
10 „ 
10 „ 
10 „ 
15 „

5 .  
10 ..

'S
8

Uwasche» und plätten, s
Ober hemd. . .  25 P f. 
Borhemd . . .  10 „ ^
P a a r  S tulpen . 10
Stehkragen . .  5
Umlegekragen. .  6  „ .-xZ

u. s. w.
Kreise für Feinwäsche Z Z 

nur plätten. « E
1 Oberhem d. . . 15 P f. Z Z
1 Vorhemd . . .  5 „ L
1 P a a r  S tulpen . 5 „
3 Stehkragen . .  10 „
1 Umlegekragen. . 4 „

u. s. w.
Preise für Gardinen waschen, starken, 

crSmen und spannen.
1 Flügel Gardinen waschen, stärken, cremen, spannen 50 P f.
1 „ „ nur stärken, erßmen, spannen 35 „
1 „ „ n u r  spannen 25 „

u. s. w.
Um endlich allen Borurtheilen und Verleumdungen  ̂

ein Ende zu machen, erkläre ich hiermit, das in meiner "U 
Anstalt die Wäsche aufs schonenste behandelt wird, ^  
wie es bei Handbetrieb einfach unmöglich ist, vor ^

u. s. w.

rr
8

„M onopol- 
Backpulver
» 10 Pfg. 

(Besser als Hefe.)
„Monopol"-
Bauillin-Zuckerd 10 und 20 Pfg. 

(Besser als Vanille.)
„Monopol"-
Pudding.PulverL 10, 1d, 20 Pfg. 
Unübertroff. Qualitäten. Milllonfach bewährte Recepte gratis.

Alleiniger Fabrikant:
H .  8 1 S S I ) ,  H  i i r L d K L r x

I n  Thorn zu haben bei:
Varl I«ottko», Nod. Nül-, 
und K6. Major, Drogerie.

I ^ Ä k r v l L S L L
empfiehlt

s t la r u r lr iv M e T .
L eere^

kiiuft Nss. veodI«M »>l>,
Culmerstratze Nr. LS.

8 ^
L L
Z L

^  rr

^  D  
2 ^
, Z
«  Z allem aber keine scharfen  M i t te l  zur Verwendung 
-L «, kommen. Abholen und Zustellen der Wäsche gratis und 

franko. Indem  ich um gütige Unterstützung meines Unter ^  
nehmens bitte, zeichne Z

U Z . Hochachtungsvoll A

ß la n is  K isk 's r k o tv s k i, ^
Z s geb. k » Im .

N»

Z
A

Irr
L

Meiner hochgeehrten Knndschaft hiermit die 
ergebene Mittheilung, daß ich meine

Wohnung mit Werkstatt
nach der

S s . v k s s L r s . s s v  L 2
verlegt habe und bitte, mich auch hier mit Auf­
tragen gütigst beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll
G v l L L l L « « ^

Malermeister.

ML

K
OS

A u s v e r k a u f !
zu äderst bill g^^^P ""^olzma^rialieu r» räumen, verkaufen wir

Bretter und Bohlen, l
Schaalbretter, besäumt und unbesäumt, /  in Kiefer 
Kanthölzer, - und
Pappleisten, » Tanne,
Mauerlatten, /

ferner: beste trockene Pappelbohlen und trockene Erlen-Bretter 
nud -Bohlen in bester Qualität, sowie tadellose mehrjährige Eichen- 
Bretter und -Bohlen.

U L r r i S i »  L  L ^ L U L r r .

S>' L11ko§r. A n s ta lt  u . S lo iL äru ek o rv l 
empLvdlt sieb 2»r ^nkvrtigung 

sämmtüekvr

2U bi11i§sten kreisen.
v i » « » « ,  ^

v a o k o o lrss ro  S . r<-

empfiehlt 
Hause.

Geübte Schneiderin
sich in und außer dem 

Biickerftr. 15, 3 T r.

Rath. Schülerin
findet gute Pension in Lehrerfamilie. 
Musikunterricht daselbst. Schriftliche 
Meldungen unter S .  >W. an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Eine Stütze, j
firm in feiner Küche, und junge Damen, 
die diese erlernen wollen, können sich! 
melden im Offizier-Kasino des Ulanen- 
Regiments v . S o k m iü l .______

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für ein feines 
hiesiges Papiergeschäft gesucht. Selbst- 
geschr. Meldungen unter k t. 8 .  10^ 
in der Geschäftsstelle d. Ztg,______

Eine gesunde, kräftige
Amme

sucht p .  S v k r r ,  Bäckermeister''
Mellienstr. 87.

Z m  M s iü I S h W D s tr .U '
wird als vorzügliche Hilfe bei jeder 
Hausarbeit empfohlen von >
_________ F rau  M ajor S p o rk u » . !

Vvvkslkvr,
selbstständig bei Flußregulirungen ar­
beitend, für Schlesien gesucht. !

8eI»SnIsIir, S
H irsch b e rq , Kaiser-Friedrichstr. 5 . '

Alhiize BrmMmr, !
aber nur solche, welche sowohl mit 
Brunnen- und Pumpenbau, als Tief­
bohrungen bescheid wissen, finden sofort' 
bei hohem Lohn dauernde Stellung bei

k U s ü r i e l r ,
Brmmenbaumeister, A r gen an . j .

Schlossergesellen,
gute Anschläger, auf garantirte Winter­
arbeit stellt von sofort ein

N . N Is m s i ',  Schlossermeister,
____________ Thor» IH.______

Eine« Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

p . Zmolinskl, Breitestr. 17.

Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt ü . V ittm ana, 
Heiligcgciststraße 7/9.

4-'
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M . t s L i v i '

MIlikliö rsiiu, kiomdW,
ü im iis r i l l iu e »

von

Nievllg! ttjniüll.
Seglerstr. 30,

im Keil'sche» Sause.

I^ür postliekkoilon, Vorsino, KrLnksnbsussr dsv.bok. ksksttl
//r asm 
/räss^a/ksa

as/- a. öslöMM- ^  
//o^s/d S/s^/

Von 10 ?k. pro L. Lv.
0§WLtlI i«ic»

«auVt^osodätt:
NsrliiiN.,l,miellstr.M
8o11i8?6 s t^ sn o  
voutralxosoU . (44 ia Lerlm, 26 j. ü-krovin-r.) oebst Weinstuben unä über 1200  r iN a ls »  in vsutsvNiLnä. ^

_  ,  .  ^  t r l n k . o ^ - . . jvsvslä Mr s
(laut kürst LiswareL'« ^ o r ts  „r^LtiovLiestrLnL^). 
kilials in Ikorn bei Rerra K. Kipmas.

B k i * L A r i » s v l L P ^ S r § « r 7  V / u r » s 1 7 I
feinste Leber^vurst) Llett^vurst, 8ebiaekrvurst, Laibs-, Snuxen-, I 
Lebrveins-, kariser-, 8arä6ll6u-NouIsrüo. NorLaäelia, Llosaik, lieber- ! 

! unä Oausleber-Pasrsto. Hamburger kauebkleieb in allerkeiosrer j 
tzualität 2um diHiKsten Tagespreise.
L L o s t S r » r r R a ir » -  8raun8elnveig.

Versauät xs^en ^aebnabme. Mebti^e Vertreter §es. (50/<> krovisiou).

I n i p m t t
sowie

Rollmops
empfiehlt in ganz vorzüglicher Q ualität.

« ü t tv v ,
Mocker, Lindenstraße 5.

Feinste», diesjährige»
1 ,  1 U^H.1 H »
s!i!tiil>tzr-

enrpfiehlt
O a i * !  S a l L i * L S S ,

Schuhmacherstraße.

M a n i s
mit S ta ll, Schuppen,

_____ G arten und Platz fü r'-
Geschäft in Thorn, Graudenzerstraße 
23, ist jederzeit zu vermiethen. 
Näheres zu erfahren bei

K . « iI a ru p k S s « ie r ,  T h o r n ,  
Altstädt. M arkt.

!» .
in bester Lage T horn's, zu jedem Ge­
schäft geeignet, ist Preiswerth M ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

A » H W sU uW iit
in Mocker, Schützstr. Nr. 29, ist bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 

__________ F rau  6 . üacksrsobn .

l!ii I c h s D l I M
wird sofort zu kaufen gesucht. Gest. 
Anerb. u. N r. 1326 in der Geschäftsst. 
d. Ztg. erbeten.

16 «v» Mark
werden auf ein größeres Grundstück 
zur zweiten, durchaus sicheren Stelle 
gesucht. Angebote unter 100 an 
die Geschäftsstelle dieser Leitung erb.

Eine klmtlltille Mthek
5500 Mk. aus einem Geschästsgrund- 
stück in bester Lage Thorn 's ist sofort 
zu zediren. Anerbieten unter u .  I»  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

, Eil! klWin Ä IW m
ist zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Sattlermeister V . N oinvIE 
in Thorn.

Zwei 4- und 5jährige braune

Wallache,
ein- u. zweispäunig gefahren, sowie ein

Kchimmel,
10 J a h r  alt, verkauft

H .  ^ ^ I t -Z lo t te r ie .
Wri>e, Geschirre,

erner. Schlitten, Kabriolet, 
Britschke u. nenn Arbeitswagen, 
gr. Pläne re. zu verkaufen. Zu erfr 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

!r«lkms Klökttjolz
und 2. Klasse zu habe» auf

«o^do^g-8 Holzplatz,
an der Weichsel, lstiinstcres 5bor.l

Einen P o s te n

Farin-SScke
habe Preiswerth abzugeben.

^ u t tu »  « ü U a v ,
M ocker, Lindenstratze ö.

<NAöbl. Zimmer zn vermiethen
Strobaudstr. 4 , L.

ls^öbU  Zimrm n. ̂ abmetu.^u^chm.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


